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Vas WttlteeWswe zimv
Morgen gibt der Führer die Parole aus

„Europäische Geschichte ohne Deutschland
nicht denkbar!"

in. Mailand , 7. Oktober.
Die angekündigte Rede des italienischen

Ministerpräsidenten wurde am Samstag
abend auf dem Mailänder Domplatz vor
etwa einer halben Million Menschen gehal¬
ten. Mussolini beschäftigte sich zunächst mit
Fragen der italienischen Wirtschaft, wobei
er als Lösung der notwendigen Regelung der
Erzeugung den Grundsatz der Selbstdisziplin
sowohl der Arbeitgeber als auch der Arbeiter
verkündete. Der Faschismus stelle die wahr¬
hafte Gleichheit aller Einzelpersonen gegen¬
über der Arbeit und der Nation her. Die
Wirtschaft, vom Staate unterstützt und kon¬
trolliert , müsse auch das Problem der Ver¬
teilung des Reichtums losen, damit sich das
widersinnige und grausame Beispiel des
Elends inmitten des Ueberflusses nicht wie¬
derhole.

Aus außenpolitische Fragen übergehend,
wendete sich Mussolini Südslawien  zu,
dessen Presse er „verletzende Polemiken"
vorwars. („Was du nicht willst, das man dir
tu ', das füg' auch keinem andern zu!" Die
Schriftleitung.) „Immerhin können wir, dsi
wir uns stark fühlen und es auch sind, noch¬
mals die Möglichkeit einer Verständigung
bieten, für die bestimmte Voraussetzungen
bestehen." Er wies die Behauptungen, daß
Italien in Oesterreich  Eroberungsabsich¬
ten habe und der österreichischen Republik
eine Art Protektorat auferlegen werde, als
„wissentliche Lüge" zurück und betonte dann,
daß die Entwicklung der europä¬
ischen Geschichte ohne Deutsch¬
land nicht denkbar ist;  es sei aber
notwendig, daß einige deutsche Strömungen
nicht den Eindruck erwecken, daß es Deutsch¬
land sei, das sich dem Lauf der europäischen
Geschichte entziehen wolle. Schließlich be¬
tonte Mussolini die ausgezeichneten Bezie¬
hungen zur Schweiz  und die- Besserung
der "Beziehungen zu Frankreich,  deren
Ergebnisse sich zwischen Ende Oktober und
Ansäng November zeigen werde.

Tie Abrüstungskonferenz  bezeich¬
net? er als unaufweckbar. Deshalb bestehe
Italien entschlossen auf der vollständigen
militärischen Ausbildung des Volkes. Mus¬
solini schloß: Wenn die Zukunft den wahren
und ersprießlichen Frieden bringt, werden
wir unsere Gewehrlüufe mit Oelzweigen
schmücken können. Aber wenn das nicht zu¬
trifft, so könnt ihr sicher sein , daß wir
als Männer , die im Zeichen des
Liktorenbündels st ehe n, notfalls
die Spitzen unserer Bajonette
mit den Lorbeeren und Eichen¬
blättern aller Siege schmücken
werden.

Die Rede Mussolinis wurde auch von
allen französischen Staatssendern über¬
nommen.

Gekeilter Eindruck in Frankreich
Die Mailänder Rede Mussolinis hat in der

französischen Presse eine ziemlich gute Auf¬
nahme gefunden. Die Blätter unterstreichen
den entschlossenen Ton des Duce, bemerken
aber gleichzeitig, daß er die Tür für alle
Verhandlungen offen gelassen
habe. Besonderer Nachdruck wird natürlich auf
die Feststellung Mussolinis gelegt, wonach sich
die Beziehungen zu Frankreich gebessert hätten.
Seine Ausführungen über Südslawien seien
war energisch, aber nichtsdestoweniger stied-
ich und beruhigend gewesen. Es handle sich

um eine Gestevongroßerpolitischrr
Bede utung,  die Barthous Bemühungen
nur unterstützen könne.

Die Zurückweisung des Gedankens an ein
italienisches Protketorat über Oesterreich sei
äußerst wichtig und werde von der Kleinen
Entente bestimmt mit Genugtuung ausge¬
nommen werden. Seine an Deutschland ge¬
richteten Worte bedeuteten eine klare Ein¬
ladung, nicht länger auf der „diplomatischen
Isolierung " zu bestehen.

Der Außcnpolitiker des „Echo de Paris ",
Pertinax , ist mit der Rede Mussolinis nicht
einverstanden.  Seine Ausführungen
genügten nicht, Frankreich am Vorabend der
Romrcise Barthous über die wahren Absich¬
ten der italienischen Negierung aufzuklären
und zu beruhigen.

kic. Berlin, 7. Oktober.
Am Dienstag, den 9. Oktober, um 12 Uhr

mittags, beginnt mit einer ernsten Acn'its-
sthung im Neichstagssitzungssaal in der Kroll-
Oper das diesjährige große Hilsswccc der
Deutschen Nation gegen Hunger und KäUe.
Der Führer und Neichspropagandaminister
Dr. Goebbels  werden den versammelten
Gauamtsleitern der NS .-Volkswohlfahrt die
Richtlinien für dieses grandiose Werk natio¬
nalsozialistischer Solidarität geben. (Die
Sitzung wird von allen deutschen Sendern
übertragen, die Sendung am Dienstag abend
von 20,10 Uhr bis 21,40 Uhr wiederholt:)

Schon im Vorjahre hat das nur aus natio¬
nalsozialistischem Denken mögliche Winter-
hilsswerk die Bewunderung der Welt erregt.
Die Parole des Führers : „Kein Deut¬
scher darf hungern und frieren !"
ist in einer Weife in die Tat umgeseht wor¬
den, wie sie in der Geschichte aller Zeiten kein
Beispiel hat . Mehr als jede andere Kund¬
gebung des deutschen Volkes bewies das
Winterhilfswerk 1933/34 die Geschlossenheit
der Nation. Die Gemeinschaft aller Deutschen
wurde lebendigste Wirklichkeit im Eintopfge¬
richt, das nicht symbolisches Opfer, sondern
Opfer der Tat war.
18 Millionen Deutsche wurden im kehlen
Winker betreut

Rund 880 Millionen Mark hat die Opfer¬
bereitschaftd' s deutschen Volkes im letzten
Winter aufgebracht. Wenn man bedenkt, daß
die größten Sammlungen nationaler Begei¬
sterung trotz jahrelanger Dauer kaum drei
vom Hundert dieses Betrages ergaben, dann
wird man erst den Opfermut der Nation, den
der Führer wieder gelehrt hat, richtig ein¬
schätzen können.

Die Erfahrungen des letzten Winterhilss-
Werkes werden Heuer nutzbringend verwertet
werden. Die Organisation wird mit der glei¬
chen Genauigkeit und Pünktlichkeit arbeiten
wie im Vorjahre — aber auch mit dem glei¬
chen Takt, der es ermöglicht, daß gerade den
verschämten Bedürftigen ebenso wirksam ge¬
holfen werden konnte wie den andern.

Das Eintopfgericht wird so wie im
Vorjahre die Natron vom Führer bis zum
letzten Hilfsarbeiter Vereinen. Das Land¬
volk  wird seine Gaben bringen , die P o st-
sL eck ko n t o i .nstab er ihre monatliche

gl. Paris , 7. Oktober.
Der neue spanische Ministerpräsident Ler-

roux,  weit tatkräftiger als sein Vorgänger
Samper , scheint sich, soweit sich die Lage in
Spanien nach den hier vorliegenden Nach¬
richten überblicken läßt, gegenüber dem Gene¬
ralansturm der regierungsfeindlichen Kräfte
in Spanien , behaupten zu können.

Der Samstag brachte eine der schwersten
Krisen, die die spanische Republik bisher
durchmachen mußte . Obwohl der General¬
streik nicht lückenlos durchgesührt wird —
gelbst in Madrid konnte mit Hilfe der katho¬
lischen Arbeiterschaft ein Notverkehr aufrecht¬
erhalten werden —, kam es sowohl in der
Hauptstadt als auch in den verschiedensten
Teilen des Landes zu schweren Kämpfen
zwischen Regierungstruppen und Aufständi¬
schen. In einzelnen Dörfern ist sogar die
kommunistische Herrschaft ausgerufen wor¬
den. Bei Biieres  genügte das Auftauchen
von sechs Militärflugzeugen , um die Auf¬
ständischen zum Räumen ihrer Stellungen zu
veranlassen . In Madrid flackern die Schieße¬
reien immer wieder auf . Gegen einen Mini¬
ster wurde ein — mißglücktes — Bomben¬
attentat verübt . Die Marxisten setzten starke
Hoffnungen auf die katalanischen und baski-
schen Separatisten.
Acht Stunden„Selbständige katalanische
Republik"

Während die Marxisten in Madrid SU

Spende geben, dieR e i chs b a h n die Fractst-
freiheit für alle Winterhilfesendungengewäh¬
ren, Die Plaketten, Rosetten, Bernsteinknöpfe
ntw, des Winterhilfswerkcs werden in diesem
Winter noch größeren Ab'atz finden — denn
jene, denen Adolf Hitler Arbeit und Brot
gab, werden es ihm danken durch rpftrbrrr '.te
Tat.

Darüber hinaus aber wird
dem W 'ttüechrlfswerk eine neue Rote
gegeben
werden. War das Hitfswerk im Vorjahr zun:
anderen noch ein Erziehungswerk, so sollen
sich Heuer die Früchte dieser nationalsozia-
listischen Erziehung zeigen. Jeder Einzelne
soll im eigenen Kreise ein kleines Winter-
hilsswerk veranstalten. Es gibt niemanden,
der in seinem Lebenskreise nicht ein. zwei,
drei Bedürftige wüßte. Ein nettes Lebens-
mittelpaket, ein Paar Zigaretten, die eine
oder andere Notwendigkeit für die Kinder
wird dankbares Leuchten der Augen schassen
und Ansporn, zu weiterer Hilfe geben. Hilft
der Ministerialrat , der Großkaufmann, der
Prokurist dem arbeitslosen Maurer auf diese
Art. so beweist er damit, daß er Sinn und
Wesen des Nationalsozialismus erfaßt, daß
er das veraltete Denken früherer Zeiten
überwunden hat . Eine Mark für das Ein¬
topfgericht, 50 Pfennig für eine Plakette zu
geben, ist noch lange nicht Nationalsoziplis-
mus. Die nationalsozialistischeTat , das Ab¬
legen des Streifkragens, von Standesdünkel
und vorgefaßten Meinungen allein beweist
den Wandel der Gesinnung.

Es genügt aber nicht, dem arbeitslosen
Volksgenossen ein Lebensmittelpaket bei der
Tür hineinzuwerfen; gebt eure Hilfe gern
>lv> laßt es die Empfänger nicht empfinden,
daß sie weniger besitzen als ihr! Ueberbrückt
die Kluft, die so lange bestand, durch freu¬
dige Herzlichkeit und herzliche Anteilnahme!
Zeigt , daß ihr Nationalsozia¬
listen seid!

So wird auch in diesem Winter das deut¬
sche Volk dem Führer den Dank abstatten für'
sein Werk der Rettung der Deutschen Nation.
Am Dienstag gibt der Führer die Parole —
und unsere Antwortwtrd sein
ein . verhörtes und unvergleich¬
liches Plebiszit nationalsyzia.
listischer Opfer - und Tatber eit-
Schaft!

Samstag abend zu einem neuen Angriff
schritten (nachdem die Negierung beschlossen
hatte, trotz des Fernbleibens der Linksoppo¬
sition sich am Dienstag dem Parlament vor¬
zustellen), wurde die Laae von Barcelona

aus gefahrdrohend verschärft. Um 20.15 Uhr
erschien der Präsident der katalanischen Ge¬
neraljunta Companys  auf dem Balkon
der Generalidad und verlas unter dem
Jubel der Menge einen Aufruf, in dem es
hieß:

„Katalanier ! Die monarchistischen und
faschistischen Kräfte haben die Negierung
übernommen, um die Republik zu zerstören.
Katalonien kann dem ganzen spanischen
Volk, das für seine Freiheit kämpft, seine
Solidarität nicht verweigern. Katalo¬
nien bricht alle Beziehungen zu
den spanischen Regierungsstel¬
len  ab ."

Gleichzeitig wurde eine „Provisorische
spanische  Z e n t r a l r e g i e r u n g",
hinter der der frühere Ministerpräsident
Azana  stehen soll, gebildet, die Spanien in
eine Bundesrepublik nmwandeln sollte.

Ter Spuk dauerte aber nicht lange. Ler-
roux verhängte um 23 Uhr über das ganze
spanische Staatsgebiet , also auch über
Katalonien, den Kriegszustand.  Gleich¬
zeitig wurden zu Land und über See Trup¬
pen gegen Barcelona in Marsch
gesetzt.  Katalonien wurde vom übrigen
Land hermetisch abgeschlossen. Die katala¬
nische Regierung verkündete zwar immer wie¬
der durch den Rundfunk, daß sie „siegen oder
sterben" werde, als aber in den ersten Mor¬
genstunden des Sonntag Mörser gegen
die Negterungsgebäude in Bar¬
celona  angesetzt worden waren, ergab
sie sich um  4 .15 Uhr.  Die Negierungs¬
mitglieder, der Bürgermeister von Barre«,
lona und der Oberbefehlshaber der katala¬
nischen Streitkräfte wurden verhaftet. !

Die Kämpfe in Barcelona dauerten dann
den ganzen Sonntag über wohl noch an,
doch bekamen die spanischen Regierungstrup-
Pen überall die Oberhand./

Neuer litauischer GewaWreich
im Memelgebiet

tp. Memel, 7. Oktober.
Während der Juristenbericht über dt?

deutsche Beschwerde wegen der litauischest
Gewaltmaßnahmen im Memelgebiet von den
Negierungen Großbritanniens , Frankreichs
und Italiens überprüft wird — die „Times*
berichten hierzu, daß „wenig Zweifel dar¬
über bestehe, daß technische Verletzungendes
MemelstatutS begangen worden sind" — hat
sich der Kommandant des Memelgebietes
einen neuen Gewalt  st reich  geleistet.
Er hat dem Präsidenten des' Memellandtages
Wasch kies,  der gegen die Polizeimaß-
nahmen in der letzten Landtagssitzung Ein¬
spruch erhoben hatte, das Abgeord»
netenmandat zum Memelländt«
schenLandtageinfachentzogen.

Wenn die Garanten des MemelstatutS
etwas für ihr eigenes Ansehen tun wollen,
dann müssen sie sich mit der Prüfung der
deutschen Beschwerde und mit eindeutigen
Maßnahmen zuyr Schutze des ver^ '-' -UtigteUMemellandeS beeilen! " —

Die italienische Nachrichtenstelle Agenzia Stefani
dementiert die. Meldung über Verhandlungen mit
Frankreich über eine3-Milliarden-Anleihe,

Der neue spanische Ministerpräsident Lerronx umringt von Berichterstatter«
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Spanische Negierung behauptet sich
Aufstände der Separatisten und Marxisten erstickt



Vewisttzer Kurzbericht
Daß die S. Internationale über ein erkleck¬

liches Maß von Frechheit nnd ein nicht ge¬
ringeres von Dummheit verfügt, ist längst
bekannt. Sie stellt beides aber immer auss
neue unter Beweis. Das dänische Marxisten¬
blatt . Sozial-Temokraten' z. B. weiß seinen
Lesern. ganze Schauermärchen von den .ge¬
heimen Rüstungen' des Deutschen Reiches zu
erzählen, unter anderem daß zur Erzeu¬
gung d e s furchtbaren Senfgases
ungeheure Mengen — Senf in
Dänemark aufgekaust  werden . —
Da Senf zur Herstellung von Senfgas genau
so notwendig ist wie mau Granatäpfel
»ur Herstellung von Artilleriemunition
braucht, so können wir den dumm-frechen
Lügnern gleich noch ein neues deutsches
Kampfmittel ganz schrecklicher Art Mitteilen:
Im nächsten Frühjahr wird in ganz Deutsch¬
land — der Spargel schießen!«

Die Wiener Negierungspresse ist begeistert
Von dem «überwältigenden Bekenntnis' der
Wiener Mittelschuljugend zur . Vaterländi¬
schen Front ' . — Damit nichts zu tun hat
die in den gleichen Blättern gemachte Fest¬
stellung, daß allein vonden2034Schü-
»ern der vier Mittelschulen im
1. und 8. Wiener Stadtbezirk
>1186, alsomehralsk8v . H., Juden
find. Oder sollte in dieser Tatsache doch eine
Erklärung der »vaterländischen Bcgeiste-
rung liegen?

Samuel Kohn  lebt in Budapest und ist
107 Jahre alt . Er weigert sich, unter dem
Hinweis auf sein hohes Alter, weiter Steuer
ru zahlen. Es sei . Ehrenpflicht des ungari¬
schen Staates ' , seinem ältesten Juden die
Steuern zu schenken. Die Steuerbehörde
zitierte aber die Bibel, die von Steuerlei¬
stungen der Patriarchen berichtet. Jetzt hat
sich Kohn au einen berühmten Rabbiner ge¬
wendet — der Talmud hat ja schon so oft
über Steuerverweigerungen und -Hinter¬
ziehungen hinweggeholfen!

Eerrsler feamöMG-lürkMee
FrsttenzwifSenSall

Istanbul , 7. Oktober.
Anläßlich eines Besuches französischer

Kriegsschiffe in türkischen Gewässern hat sich
dem Vernehmen nach ein schwerer Zwischen¬
fall zugetragen. Bereits seit einigen Tagen
war hier Lie Ankunft von zwei der modernsten
lind größten französischen Torpedobootszerstö¬
rern , „Guepard" und „Cassard", angemeldet,
die in Jnstanbul einen amtlichen Besuch
machen wollten. Beide Schiffe haben unter¬
dessen im Mittelmeer gekreuzt und wollten
vorher den Hafen Smyrna anlaufen. Dieser
Hafen gehört aber zu den von der türkischen
Regierung offiziell als Kriegshafen erklärten
Plätzen, zu denen jegliche Annäherung Frem¬
der ausdrücklich verboten ist.

Die beiden französischen Einheiten sollen
trotzdem versucht haben, den Hafen anzulau-
fea, der Versuch soll jedoch durch mehrere
scharfe Schüsse Ser türkischen LanSbatte-st
verhindert worbe» sein, auf die Vv» franzöß»
scher Seite ebenfalls mit Schüssen geantwortet
sein soll.

*
Am 14. Oktober trifft der ungarische Minister»

Präsident GömtvS  zu einem Besuch in War¬
schau ein. Im Vordergründe stehe» wirtschaft-
sich-handelspolitische Fragen, doch kommt der
Reife auch wesentliche politische Bedeutung zu.

Frankreich brancht Rekruten
3m Notfall -ahleamStzks ««begrenzte Ei«ftell«»g i« La» Heer

Paris , 7. Oktober.
Der französische Kriegsminister, Marschall

Ptztain, hat zwei Verordnungen über die
Einstellung ins Heer und dis Anwerbung von
sogenannten Spezialisten erlassen.

Die Verordnung über die Einstellung ins
Heer soll zum Teil den Nekrutenausfall wett¬
machen, der sich infolge des Geburtenrück¬
ganges als Folge der Kriegszeit in den
kommenden Jahresklassen auswirken wird.
Die Verordnung gibt dis Mög¬
lichkeit , im Notfall wieder zah¬
lenmäßig unbegrenzte Einstel¬
lungen zuzulassen.

Die Verordnung über die Anwerbung von
Spezialisten vereinfacht die bisherigen Ein¬
stellungsbedingungen. Militärpersonen , die
schon einberufen waren, können ohne vor¬
herige Prüfung als Spezialistenanwärter
wieder eingestellt werden. Ebenso sind auch
die Forderungen für die Neuanwerbung und
Wiederanwerbung von Spezialistenanwär¬
tern erleichtert worden. Der Einstellungs¬
oder Wiedereinstellungsvertrag ist unter ge¬
wissen Bedingungen nach 19 Monaten bzw.
nach einem Jahr kündbar.

In der Bekanntmachung über diese beiden
Verordnungen wird darauf hingewiesen, daß
die Personen, die ihre Dienstzeit noch nicht
erledigt haben und die Personen, die dem¬
nächst aus dem Heere ausscheiden oder schon
ausgeschieden sind, die drohende Arbeitslosig¬
keit dadurch vermeiden können, daß sie ent¬
weder die Heeresla dahn einschlagen oder
durch einen kurzfrch..gen Eintritt ins Heer
die Zeit abwarten, zu der sie wieder im bür¬
gerlichen Leben unter günstigeren Bedingun¬
gen imwv̂ mmen können.

In Z sta ii vuI veranstaltete die deutsche Kolo¬
nie am Samstag eine stark besuchte und ein¬
drucksvolle Saarkundgebung.

Dis mexikanische Regierung hat in den Staaten
Ehiapas und Colima 12 Kirchen einge-

, z o g e n.

FirhrerimchwuÄS gehl durch
das ArbsiSSdieirMager

kk. Berlin, 7. Oktober.
Z dem Reichsführer des Nationalso-

zialistischen Arbeitsdienstes, Staatssekretär
Hier!  und dem Stabsleiter der PO ., Dr.
Ley , ist eine grundlegende Vereinbarung ge¬
troffen worden, wonach der gesamte Füh¬
rernachwuchs der  PO . und  DAF . z u-
künftig durch die Schule des Ar¬
beitsdienstes geben mutz.  Der Ar¬
beitsdienstpatz gilt für alle nach dem 31. Dez.
1914 geborenen Führer -Anwärter als unerlätz-
liche Voraussetzung für die Zulassung zur Füh¬
rer-Laufbahn. Für die vom 1. Januar 1911
bis 31. Dezember 1914 geborenen Führeran¬
wärter ist der Arbeitsdienst nachzuholen.

Die Arbeitsdienstzeit beträgt ein Jahr , für
die vor dem 1. Januar 1915 Geborenen ein
halbes Jahr . Die erste Einstellung erfolgt erst¬
mals zum 1. November 1934. Für die aus dem
Arbeitsdienst ausscheidenden Führer und Ar¬
beitsdienstmännerwird der Führer der Deut¬
schen Front im Anordnungswegemöglichst so¬
fort Arbeitsplätze in de-: Wirtschaft sichern.

Damit ist eine neue Etappe des großen nativ-
nalsozialistischen Erziehungswerkes an der Na¬
tion erreicht. Der Arbeit.dienst als die hohe
Schule der Erziehung zum deutschen Menschen
rückt damit seinem Ziet der Arbeitsdienstpflicht
um einen bedeutenden Schritt näher. Gleich¬
zeitig wird durch diese Vereinbarung den Ar¬
beitsdienstmännern Gerechtigkeit, wenn der
Führer der Deutschen Arbeitsfront den Ar¬
beitsdienstmännern nach Möglichkeit in der
Wirtschaft Arbeitsplätze sichert.
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SorK WMlhsus
in Veelin

vnttr DrvkmEvtz
Das Hans Große Frankfurter
Straße 62 zu Berlin soll auf
Veranlassung von Reichsmini,
ster Dr . Gübbels unter Denk¬
malsschutz gestellt werden. Hier
hat Horst Wessel— der helden¬
mütige Bannerträger der na¬
tionalsozialistischen Revolution
— ein Mansardenzimmer (x)
bewohnt, in dem er von kom¬
munistischer Mörderhand seine

Todeswurde empfing.

Koman von l-mliviz von ZVolii

coMlgdt I>7 lisrlrz vwwllw Z«rN» V kr

MM

Dieses Leben hier war so neu, so getreni
von allem Bisherigen — als wäre mo
schon tot und nun, in einer anderen äuß
ren Hülle, auf einem anderen Planeten , wi
der zur Welt gekommen.

übrigens : eine komische Idee — im frai
Kfischen Algerien bei einem Araberstamm i
Gefangenschaftzu sein, weil man viellest
rin — französischer Spion fein könnte.

Holfreter erinnert sich an Hadj Lahdc
kafims Schmunzeln, wenn er von den Be

ltnissen da unten in SülosiAwric
prach.

Französische Kolonie —- gut.
, Aber wenn die lieben Beni i : ck
Meuern zahlen sollten, packten sie ih
Phwarzen Zelte auf die Buckel ihrer Käme
>«ud wunderten seelenruhig über die trip
Titanische Grenze — auf italienisches Gebn

Wenn die Lust rein war, kehrten sie dann
wieder zurück.

„Und das duldet man in Paris ?'
Der kluge, alte Teppichhändler zuckte viel-

!sagend die Achseln.
„Was sollen sie dagegen tun. Sudi , >—

Venn sie Truppen hinschicken— gegen di«
Lhaamba , aller in allem vielleicht zwanzig-
,fassend Köpfe braucht man. um etwas r«
Machen —'

„Eine kriegsstarke Brigade. Zwei Regimen¬
ter —'

„Siebst Du. Und die müssen achthundert
Kilomeier weit durch die Wüste. Eme solche
Expedition kostet mehr, als die Steuern ein-
bringen. Also läßt man es lieber.'

Begreiflich.
Pfänden kann man die Kerle übrig : :,, , .h

nicht.
Was soll man ihnen wegnehmen?
Geld haben sie nicht.
Die Herden brauchen sie, um zu leben.
Also läßt man sie laufen, empfängt die

Scheichs und Kaids gelegentlich im Beisein
deZ Scheich-el-arab zu feierlichem Fest in
Algier beim Generalgouverneur und hält sie
sich warm, als immer kampfbegeisterte Hilss-
truppen für den Fall , daß man im Namen
der Zivilisation wieder einmal teutonische
oder italienische Barbaren bekämpfen muß.

Immer weniger entbehrlich werden sie.
die berberischen, beduinischen, sengalesischen,
marokkanischen Hilfstruppen . . .

Allerdings muß man dafür sorgen, daß
sich die großen und mächtigen Stämme un¬
tereinander nicht zu gut vertragen.

Beni Chacimba und Beni Soufi als gute
Freunde — das wäre eine Gefahr.

Und es geht seit langem eine leise feind¬
selige Welle wie ein fernes tief unterirdisches
Beben durch das nördliche Afrika vom Rif
bis nach Aegypten — bald hier, bald dort
stärker hervortretend.

Holfreter erinnert sich an die ersten Tage
und Wochen auf algerischem Gebiet — zu
der Zeit, in der er noch im Hafen arbeitete
besonders — aber auch später, als Angestell,
ter, als Prokurist des alten Rosst — wie sie
da kamen. Eseltreiber. Lastträger, Wasser-
vcrkänstr — und Schreiber. Lehrer, Rechts¬

anwälte sobald sie heraus hatten, daß
man Deutscher war.

„Wann kommt Ihr ?' hieß es sehr bald.
Nicht auszurotten war der Gedanke, daß

die Almani rüsteten, zur Blutrache für ihre
Toten im letzten Kriege — daß sie dann
Algerien und Marokko und Tunesien befreien
würden, sie und die Beni Mussolini —.

Holfreter hatte das Gespräch immer mög¬
lichst bald abgebrochen— wenn so was einem
Behördenspitzel zu Ohren kam, flog man aus
dem Lande - .

Aber der Gedanke saß unerschütterlich fest
unter all diesen gelben und weißen Tur-
banen und Keffijes.

Dieses schleimige„Es wird schon nicht so
schlimm werden . diese ewige Angst, der
Engländer könnte mit dem Finger drohen,
oder der Franzose mit der Reitpeitsche.

Die Pumpwirtschaft, die solenne Fettlebe
aufgeschwemmter Bonzen, das Fortwursteln
von einer Woche zur anderen, von einem
Monat zum anderen und die Hunger¬
gesichter, die tiefe, nach außen leicht vergol¬
dete Verzweiflung --

Jahrelang hakte er mikgekämpft. Ent¬
mutigte ermutigt. Unentschlossenen den Rük-
ken gesteift, mit zugepackt, wo es nur ging
— gegen Spartakus , gegen die Polen in
Oberschlesien, gegen die Franzosen im Nuhr-
gebiet — und saß dann dafür monatelang
in deutschen Gefängnissen.

Raus — und weiter gemacht.
Geld ins besetzte Gebiet geschmuggelt, mit

einem halben Dutzend Kerlen sieben Loko¬
motiven in Koblenz gestohlen und im Acht-
zigkilometertempo ins Unbesetzte gebracht.

Geld 'rein >—>Lokomotiven staus.
Ach. sc viel« Dinge, di« einem nachher der

Teufel dankte, — aber nicht Deutschland,

MseiMWnk an die

Starhemberg braucht einen Stellvertreter
ek. Wien, 5. Oktober.

An anderer Stelle berichtet die „WLZ.*,
wie sich in Wien Arbeitslose das Leben fristen
müssen. Im krassen Gegensatz hierzu stehen
die Mitteilungen klerikaler Blätter über die
Verhandlungen mit den Vertretern des
Hauses Habsburg über die Rückgabe des im
Jahre 1918 beschlagnahmtenVermögens der,
kaiserlichen Familie . Ausgeschieden aus den
Verhandlungen wurde das ehemalige Kron-
vermögen (Hofburg, Schloß Schönbrunn.
Schatzkammer), die dem österreichischen Staat
verbleiben sollen. Aus dem Fideikommiß-
besttz der Habsburger verbleiben dem Staat
Staats - und Familienbibliothek. Der habs¬
burgische Kunstbesitz von unermeßlichem
Werte (Hosmuseen, Sammlungen ) soll den
Habsburgern zurückgegeben werden, der Oes-
fentlichkeit aber weiterhin ungeschmälert zuri
Verfügung stehen. Hingegen sollen die Habs¬
burger ihre Schlösser wie Laxenburg. Eckarts-
au, Orth , und ihre Güter Groß-Enzersdorf,
Pöggstall, Mattighofen, die Wiener Häusex,
den Habsburg-lothringischen Hausschatz und
den Privatschmuck zurückerhalten. Ein Riesen-^
vermögen, aus dem der österreichische Staat
bisher reichen Nutzen zog, soll so den Habs-
bürgern geschenkt werden, i
Marxistischer Kurier festgenommen

Die Tätigkeit der Marxisten wird immer
lebhafter. Während die Presse sich haupt¬
sächlich mit der nationalen Opposition be¬
faßt, entfalten die Marxisten eine beachtens¬
werte Aktivität. So wurde Freitag früh im
21. Wiener Gemeindebezirk ein aus Brünn
mit dem Fahrrade gekommener Mann ver¬
haftet. der 1000 Stück der illegalen mar¬
xistischen„Arbeiterzeitung' und umfangreiche
Listen sozialdemokratischerParteimitglieder«
die nach dem Verbote ihre Parteibeiträge be¬
zahlten. mit sich trug.

In diesem Zusammenhänge erscheint die
Nachricht seltsam, daß Vizekanzler Starhem-
berg Wien verlassen hat — angeblich um in
Kärnten zu sagen; der Bundespräsident hat
zu seinem Vertreter den Staatssekretär Ham¬
merstein-Equord eingesetzt. .

-KM. . ^

s Das Opfer auf die Schienen geworfen -
Heidelberg,  7 . Oktober«

Am Freitag morgen hörten Bewohner
eines Dorfes bei Eberbach  laute Hilfe¬
rufe vom jenseitigen Ufer des Neckar. Erst
später fand man auf dem Bahnkörper zwt,
schen Eberbach und Hirschhorn eine männ¬
liche Leiche. Es handelt sich um einen 84
Jahre alten Mann aus Leipzig, der sich auf
Wanderschaft befand und am Abend vorher
in Begleitung eines zweiten Mannes und
einer Frauensperson zwischen Reckarhausen
und Hirschhorn gesehen wurde, wobei er ein
Fahrrad mit sich führte. Das Rad, daß
wahrscheinlich gestohlen war, hatte der Tote
am Abend in Hirschhorn für 20 Mark ver¬
kauft. Da bei der Lerche kein Geld gefunden
wurde, liegt zweifellos ein Raubmord vor,

Ms Täter kommen die erwähnten beiden
Personen in Frage, die die Leiche, um Selbst-^
Mord vorzutäuschen, auf den Bahnkörper
schafften. Die Leiche wies neben Schlagwun-'
den auch Würgespuren auf. Die mutmaßt
lichen Täter sind noch nicht gefaßt. ^

und die man doch heute wieder tun würde
und morgen und reden Tag —

Aber schließlich ging's nicht mehr — dje
wilde Zeit war vorüber .und die Zeit der
Ruhe kam — und der grauenvollen, men¬
schenwürgenden Arbeitslosigkeit.

Da war er dann gegangen mit ein
paar hundert Mark Erspartem — nach
Italien.

Straßenbau.
Deutsche Stunden.
Hafenarbeit
Steward an Bord eines Engländers . ^
Krach auf See mit einem Portugiesen, dtt,

auf Deutschland schimpft, um sich bei fran -,
zösischen Passagieren einznschmeich-in. Aus¬
gerechnet ein Portugiese.

Nausschmiß in Algier?
Wieder Hafenarbeit.
Und dann der Zufall : Giovanni Rosst.
Und zähes, fleißiges Hocharbeiten. Prokura

und alle möglichen Aussichten, — und die
Hochzeit der kleinen zarten Agnesina mit dem
eleganten Herrn Chantal , Pomadcnhengst,
verfluchtem, na, er ist tot, wollen's lassen.

Und man arbeitet für die Größe des Hau¬
ses Rosst. Export und Import und die kleine
Agnesina leidet, und tut einem so tief inner¬
lich leid, man könnte Chantal den HalS um-
drehen —.

Und dann der Telephonruf in Viskra, vor
— ja wie lange ist das nun schon her —>
kommt einem vor wie Jahre , wie eine ferne,
halbvergesseneZeit.

Und nun sitzt man in einem schwärzest
Zelt und heute soll allen Ernstes die Djemma
einberufen werden, wie bei Karl May.

FvrUctznna iol-̂ t



Aus
Keine NeiÄSzusüMe für

Inftandietznngen
aber bedeutende Steuerabzüge

Wie man hört , erwarten manche Haus¬
besitzer und Gewerbetreibende eine Neuauf¬
lage der Reichsznschüsse. Auf Grund von ganz
eindeutigen amtlichen Mitteilungen können
wir jedoch diese Meinung als eine völlig halt¬
lose bezeichnen. Reichszuschüsse für gewerbliche
und bauliche Instandsetzungen kommen auf
keinen Fall mehr in Frage. Damit entfällt
auch ein verschiedentlich auftauchender Grund
zur Zurückhaltung von Aufträgen anläßlich
der jetzigen Avbeitsbeschaffungsaktion für
Handwerk und Handel.

Unsere Leser werden sich des vor einigen
Wochen im „Enztäker" veröffentlichten Nein¬
hardt -Programms der Einkommensteuerver¬
einfachung erinnern , die in der Hauptsache
einen ganz beträchtlichen Steuerabzug im wei¬
testen Maße enthält. Damit ist für die ent¬
fallenden Zuschüsse ein umfangreicher Aus¬
gleich geschaffen worden, dessen Vorteile sich
jeder heute zunutze machen kann, wenn er für
Handwerk und Handel Arbeit schafft.

Wir wiederholen kurz die wichtigsten Richt¬
linien:

1. Aufwendungen für Instandsetzung und
Ergänzung von Gebäuden — gewerbliche und
private — können in voller Höhe vom Ein¬
kommen abgesetzt werden. Also nicht nur
Um- und Anbauten, Teilungen und Verbesse-

! rungen, sondern auch Einrichtungen von
Heiz- und Lüftnngsanlagen , wenn sie einen

. Bestandteil des Gebäudes bilden. Neubauten
fallen nicht unter diese Bestimmung.

2. Außerdem zieht das Finanzamt 10 v. H.
des Aufwandes an der Einkommensteuer für
1931 ab, wenn dieser durch Vorlegung der be¬
zahlten Rechnung nachgewiescn wird. Prak¬
tisch also eine Steuerermäßigung um 20 v. H.

3. Am Geivinn des laufenden Jahres aus
dem Gewerbebetrieb kann weiterhin abge¬
schrieben werden der Betrag der Anschaffun¬
gen von sog. kurzlebigen Vetriebsgcgenstäuüen
(Geräten, Kraftwagen nsw.), die im allgemei¬
nen keine längere als zehnjährige Lebensdauer
haben. Privater Aufwand gehört nicht dazu.

Tie bedeutenden Vorteile der neuen Ein¬
kommensteuer liegen auf der Hand. Wer klug
ist, bedient sich derselben in diesen Wochen nnd
hält nicht mit Aufträgen zurück, die er doch
einmal geben will und muß, sondern unter¬
stützt das Handwerk und den Handel in seinem
KtimvHum.den .ihm gebührenden Platz an der
Sonne.

Am 7. Oktober, vorm. 7.30 Uhr, trat die
Freiwillige Feuerwehr Wildbad zu ihrer
letzten Herbstübung in diesem Jahr am Ma¬
gazin an. Nach einer kurzen Besprechung des
Kommandantenmit seinen Führern rückte die
Wehr unter Len Klängen ihrer Musik ab nach
der Turnhalle , um dort die längst fällig ge¬
wordenen Wahlen sämtlicher Führer
und Unterführer vorzunehmen. In zwei
Wahlgängen wurde die Wahl durHgeführt.

- In erstercm wurde die Wahl der Stabes , an
^ welcher jeder Angehörige der Wehr wählen
j durfte, vorgenommen. Im zweiten Wahlgang'.„wurden von jedem Zug der Führer und die

Unterführer gewählt.
Das Ergebnis war folgendes: Der Kom¬

mandant Schill, der Stellvertreter Gerling,
der Schriftführer Kloß und der Geräteverwal-
ter 'upps wurden wiedergewählt. Für den
Kassier Mayer, der eine Wiederwahl absolut
ablehnte, wurde Kamerad Hesselschwerdt, der
zugleich Kreisschriftwart ist, gewählt. Bei den
Zügen, mit Ausnahme des 6. Zuges, ist bei
den Führern auch,keine Aeuderung eingetre¬
ten, dagegen hat es bei den Unterführern
einig Persoualänberuugen gegeben. Der Füh¬
rer des 6. Zuges, Kam. Straßcr , mußte seinen
Führer-Posten infolge Arbeitsüberlastung in

. anderen Organisationen niederlegen u. wurde
§ an seine Stelle Kann Ocker gewählt.
! Der Kommandant hat dann die neu Ge-
j wählten mit herzlichen Worten als FührerI und Unterführer begrüßt und hat dem Wunsch

Ansdruck gegeben, daß sie ebenfalls so treu
wie die anderen zur Sache halten sollen, au¬
ßerdem gab er zu verstehen, daß er auch von
allen alten Führern erwartet weiterhin ihre
Pflicht so zu erfüllen wie seither, wenn auch
die Arbeit eine viel größere werden sollte.
Zum Schluß dankte er noch den abgehcnden
Kameraden und forderte sie auf auch jetzt noch,
wenn sie auch nicht mehr aktiv tätig seien, die
Feuerwehrsache helfen zu fördern. Die Wehr
Marschierte dann wieder mit Musik ans Ma¬
gazin, wo auch der Kommandant der Mann¬
schaft noch den Dank aussprach für ihre rege
Mitarbeit . Mit diesem sind nun unsere Herbst-
Übungen beendet.

Kaum aber recht zu Hause ertönte schon
wieder die Weckerglocke,  der Löschzug
rückt an, aber glücklicherweise brauchte er nicht
Mehr in Aktion zu treten, da das Kleinfeuer
von Len Bewohnern selbst gelöscht wurde.

Bei Len beiden Zügen in den Parzellen
Sprollenhaus u. Nonnenmiß  wur¬
den unter der Leitung der Kameraden Kloß,
Hesselschwerdtund Li-PPs ebenfalls die Wahlen
vorgenommcn; auch dort sind keine wesent¬
lichen Veränderungen eingctrcten. Gg.

Schwan«. Auf Mittwoch den 3. ds. Mts.
lud die NS .-Frauenschaft zu einem Wcrbe-
vortrag ein. Die Leiterin der NS .-Frauen-
schaft Schwann, Frau Buchter, eröffnet« die
Versammlung und begrüßte die Erschienenen.
Hierauf erteilte sie Herrn Bürgermstr . Kreeb
das Wort . Er führte aus , daß die Frauen¬
schaft dringend benötigt werde zur Durchfüh¬
rung wichtiger Ausgaben im neuen Staate;
besonders nötig sei ihre Mitarbeit beim Hilfs-
Werk„Mutter und Kind". Anschließend sprach
Frau Dr . Huzele über die kulturellen Auf¬
gaben der Frau in der heutigen Zeit. Diese
bestehen hauptsächlich in der Erziehung der
Heranwachsenden Jugend . Frau Treutle er¬
gänzte den Vortrag von Frau Dr . Huzele, in¬
dem sie den Weg zum Nationalsozialismus
aufzeichnete. Keine Frau dürfe beiseite stehen,
damit unser Führer sein Werk zu einem er¬
folgreichen Ende führen könne.

Kundgebung für die Hausmusik
Der in München abgehaltene Tag der

Handharmonika gestaltete sich zu einer ein¬
drucksvollen und überzeugenden Kundgebung
für die deutsche Volksmusik. Einen weiten
festlichen Rahmen erhielt die Veranstaltung
durch die Anteilnahme führender politischer
Persönlichkeiten. Im Mittelpunkt stand ein
Wettstreit, an dem sich rund 10 Handharmo-
nikaorchester mit etwa 600 Spielern beteilig¬
ten. Besonders willkommene Gäste waren die

Neuenbürg, 8. Oktober.
Nach achtjähriger Pause konnte gestern

mittag Bürgermeister Knödel  als Vorsitzer
des Bezirks - Obst - und Gartenbau-
Vereins Neuenbürg  wieder eine Obst¬
bau-Ausstellung eröffnen. Nach der Begrü¬
ßung einer ansehnlichen Zahl von Gästen ging
er in kurzer Ansprache auf die Veranlassung
und den Zweck der Schau ein nnd schloß sie
mit dem Dank an die Aussteller. Darauf gab
er das Ergebnis der Entscheidung der beiden
Preisrichter bekannt, — ObsDauoberinsp. a.
D. Schaal-Stuttgart und der Kreisbanmwart
für Maulbronn und Vaihingen, Wiohler-Jl-
lingcn —, das einige Ueberraschungenbrachte,
jedoch Wohl allgemeine Zustimmung gefunden
haben dürfte. Es siel folgendermaßen aus:

1. Neuenbürg (20 Punkte) erhielt den Eh¬
renpreis von 30 Mark des Kreisverbandes,

2. Waldrennach (19 Punkte) den Ehrenpr.
der Landesbauernschaft von 25 Mark für die
beste Erwerbsoüstschaueiner Gemeinde,

3. Birkenfeld (19 Punkte) die bronzene Me¬
daille des Landesobstbauvereins,

4. Engelsbvand (18 Punkte) Ehrenpreis d.
Stadt Neuenbürg im Wert von 25 Mark,

5. Ottenhausen (18 Punkte) Ehrenpreis d.
Bezirksobstbauvereins im Wert von 25 Mk.
6. Schwarzenberg (11 Punkte) Ehrenpreis des
Kreisverbandes von 20 Mark,

7. nnd 8. Arnbach (11 P .) und Gräfenhau-
sen (12 P .) Ehrenpreise des Bezirks-Obstbau¬
vereins von 15 Mark,

9. bis 11. Schömberg (12 P .), Schwann (11
P .), Wildbad (11 P .) Ehrenpreise des Bez.-
Obstbauvereins von 10 Mark.

Die Ausstellung wurde am Nachmittag
sehr stark bsucht; zeitweise konnte der Raum
der Turnhalle kaum die interessierten Gäste
fassen — ein Zeichen für die Notwendigkeit
einer solchen Schau, aber auch ein Beweis für
den Erfolg der unermüdlichen zähen Arbeit
des Bezirksobst- und Gartenbauveroins , ins¬
besondere seiner Sachwalter im Ausschuß.
Tenn die Preisrichter konnten mit Genug¬
tuung sichtbare Fortschritte des Obstbaues im
Bezirk Neuenbürg feststellen, namentlich in
solchen Gemeinden, wo der Verein seit Jahren
festen Fuß gefaßt hat.

Die Lehre» der Schau
Die Ausstellung macht einen sehr stattlichen

Eindruck durch die Fülle des Obstes im reiz¬
vollen Rahmen von Grünschmuck, Flaggen
und einem eigens errichteten Brunnen . Ueber-
wiogend sehen wir Aepsel, nächstdem Birnen;
Quitten , Wein, Pfirsiche nsw. treten ganz zu¬
rück. Trotz dieses überraschend ansprechenden
Bildes sind die den Gemeinden gestellten Aus¬
gaben nicht von allen verstanden worden. So¬
wohl die Trennung in Erwerbs - und Garten¬
obst, als auch die Darstellung des bodenständig
besten nnd als Grundlage der Weiterarbeit
vorteilhaften Obstes tritt oft nicht klar genug
hervor.

Die Schau wurde von 18 Gemeinden be¬
schickt. Wo aber blieben die übrigen, wenig¬
stens die 10 Gemeinden, die in Anbetracht
ihres Obstbaues in Betracht kommen? Es
scheint die irrige Meinung zu herrschen, als

Saarländer und die Schweizer Orchester aus
Zürich und St . Gallen. Ministerpräsident Dr.
Siebert , Oberbürgermeister Fiehler und Dr.
Burkhardt, der Reichsleiter für Volksmusik in
der Reichsmusikkammer, fanden schöne und er¬
hebende Worte über die Bedeutung der Volks¬
musik im neuen Staate . Jubelnder Beifall
dankte ihnen. Aus dem Wettstreit ging der
1. Münchener Handharmonika-Klub mit einer
sehr hohen Punktzahl als Sieger hervor. Er
brachte die von F. Haag, der auch die Stab¬
führung übernommen hatte, komponierte
Tanzsnite im spanischen Stil „LaMarioneta"
meisterhaft zum Vortrag und erwarb sich
durch diese Glanzleistung wiederum den Titel
des deutschen Meisters. Auch die Schweizer
Gäste schnitten beim friedlichen Wettstreit der
besten Handharmonikaorchestersehr gut ab.
Der Tag der Handharmonika war ein voller
Erfolg und hat der Volksmusich wertvolle
Dienste geleistet. In unserem Bezirk hat das
Ealmbacher .Handharmonika--Orchester „Alha-
ca" durch Pflege der Musik und Ausbildung
von Liebhabern schon tüchtige Vorarbeit für
die Volksmusik geleistet.

Zurückhaltung bei KartMWuhr
Stuttgart . Der Gebietsbeauftragte für die

Regelung des Kartoffelabsatzesteilt mit : Es
mehren sich in letzter Zeit die Fälle, daß
größere Kartoffelmengen auf die Märkte ge-führt werden. Daher muß erneut daran er-

»SU ln Neuenbürg
ob Liese Schau als Preisschau gedacht sei. Es
ist vielmehr doch so, daß sie in erster Linie eine
Lahrschau  darstellt. Nur aus Fehlern kann
man lernen, und heute, da noch vieles beim
Obstbau in unserem Oberamt im Fluß ist, kön¬
nen auch die für unscheinbar gehaltenen Dinge
und Erfahrungen von bedeutendem Wert
werden.

Ein Gang durch die Obstschau zeigte ganz
deutlich, wo der Gemeinschaftsgedanke, die
Grundlage des nationalsozialistischenStaates,
auf fruchtbaren Boden fiel und im wahren
Sinne des Wortes köstliche Früchte trug . Die
Wirksamkeit des Obstbauvereins, Austausch
von Erfahrungen und Befolgung fachmän¬
nischer Belehrung, hatte den sichtbaren Erfolg
für sich. Mit Lust sah man gleichmäßige, sau¬
bere und gesunde Früchte in ganzen Feldern
ansgelegt, während andrerseits nur einzelne
Stücke ausgestellt waren, die Wohl mehr dem
Zufall als planmäßiger Zucht und Pflege ihr
Dasein verdanken. Besonderes Interesse ver¬
dienten die Unterschiede der gleichen Sorte
aus verschiedenen Gemeinden, von anderer
Höhenlage und Bodenart ; hier wurde es deut¬
lich, ob mit Bedacht und Zi-elstreben auf die
gerade an diesem Platz richtigen Sorten hin¬
gearbeitet wurde, um Höchstleistungen hervor¬
zubringen.

Höchstleistungensind das Ziel, Largestellt
durch mehrere vom Kreisbanmwart Scheerer
besorgte Musterpackungen, wie sie in alten
Qbstgebieten selbstverständlich sind. Der geld¬
liche Erfolg steht fest: in der -Stuttgarter Ge¬
gend hat man aus so behandelten Früchten
85 Mark je Zentner erlöst. Ein ähnlicher Er¬
folg wäre auch in unserem Bezirk zu erzielen,
wenn gewisse Winterhärte Sorten gepflegt
werden, wofür unsere Höhenlagen die besten
Vorbedingungen bieten (Boskop, Champagne
Reinette, Ontario , Laues Prinz Albert usw.)
Mit der Pflege der richtigen Sorten wird der
deutschen Volkswirtschaft der beste Dienst ge¬
tan. Der liüeralistische Standpunkt , zum Aus¬
druck kommend in dem Satz „in meinem Obst¬
garten kann ich nach meinem Willen schalten"
kann nicht mehr geduldet werden. Grund und
Boden gehört dem Vaterlands ; der Besitzer ist
nur dessen Betreuer im Interesse der Volks¬
gemeinschaft. Deshalb werden gewisse
Zwangsmaßnahmen nicht ausbleiben.

Bei aufmerksamer Betrachtung der aus¬
gestellten Früchte ließen sich bedeutsame Rück¬
schlüsse aus den Grad der liebevollen Pflege
und Sorgfalt beim Pflücken ziehen. Druck¬
stellen und Flecke ergeben Ausschuß. Dieser
Grundsatz muß in Fleisch und Blut übergehen.
Daraus folgt von selber, daß der Stoff zur
Mostbereitung aus dem unansehnlichen Rest
der an sich wertvollen Sorten entsteht, wofür
dann die größtenteils wertlosen Mostobst-
bänme den anderen nicht länger Platz und
Licht wegnehmen brauchten.

Abends fand die Feier des 25jährigen Be¬
stehens des Bezirks-Obst- und Gartenbau¬
vereins Neuenbürg im „Bären " statt, worüber
noch besonderer Bericht folgt.

Die Obstschau ist auch heute für den allge¬
meinen Besuch geöffnet.

Ke Fems-M -6p/imüA«t
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NS .-Hago, Orrsamtsleitung Neuenbürg.

Sämtliche Werber erscheinen heute abend 8>j
Uhr im „Schiss" (Nebenzimmer) zur Infor¬
mation. Ortsamtsleitnng.

NS .-Frauenschaft Neuenbürg. Für Wild-
bad ist die Werbeversammlung auf 11. Okto¬
ber, für Calmbach auf 9. Oktober und für
Herrenalb auf 10. Oktober festgesetzt. In allen
3 Orten spricht Herr Dr . Cuhorst von Stutt¬
gart . Die Arbeiten für Stuttgart sind sofort
an mich zu schicken.

Die Kreisfrauenschastsleiterin.

innert werden, daß das Befahren der
Märkte mit Mengen über 6 Zentner ver¬
boten  ist.

Es ist klar, daß bei der heurigen guten
Kartoffelernte nicht die Möglichkeit besteht,
alle Kartoffeln als Speisekartoffeln abzu¬
setzen. Zudem ist zur Zeit eine Absatzstockung
zu verzeichnen. Um einer Ueberführung der
Märkte vorzubeugen, muß von den Erzeu¬
gern erwartet werden, daß sie diesen Tat¬
sachen Rechnung tragen.  Die Vefürch-
nng, daß der Kartoffelpreis absinken werde,
i nicht gerechtfertigt.
,sn diesem Zusammenhänge wird daran
nnert, daß der Neichsbeauftragte seiner¬

zeit mitgeteilt hat, daß der Preis für ein¬
gemietete Kartoffeln so gehalten werde, daß
er seine Entschädigung für die Arbeit des
Einmietens und die durch Schwund ent¬
stehenden Verluste darstelle. Es besteht also
keinerlei Gefahr für den Erzeuger, daß ihm
das Einmieten nennenswerte Verluste bringt.
Da die Möglichkeit nicht besteht, sämtliche
Kartoffeln als Speisekartoffeln zu verkaufen,
ist es zweckmäßig, einen Teil der Ernte zur
Fütterung  zu verwenden bzw. durch ent¬
sprechende Konservierung (Einmieten, Ein.
säuern) aufzubewahren. Es muß bei unseren
Bauern und Landwirten soviel Vernunft
und Einsicht vorausgesetzt werden, daß sie
nicht durch planloses und den Bestimmungen
entgegenstehendes Verhalten die geordnete
Absatzregelung stören.

Das zweijährige Söhnchen des Ortsbauern¬
führers Wohlfahrt von Kirchenkirn¬
berg  siel beim Spielen in einen Badsee. Zum
Glück bemerkte der in der Nähe weilende Hel¬
mut Sammet  das Unglück, nnd rettete das
Kind noch rechtzeitig.

»
In Hattenhofen  bei Göppingen bekamen

mehrere Männer nach einem Viehhandel in einer
Gastwirtschaft Streit . Der Wirt , sowie mehre«
Gäste trugen ganz erhebliche Verletzungen davon.

> » ,
In einer Glasschleifern in Uhingen  bei Göp¬

pingen wurden größere Diebstähle von Kristall-
Vasen bemerkt. Jetzt hat man in dem Koffer eines
im Werk beschäftigten Mädchens 28 Vasen ent¬
deckt.

Aus Baden, 7. Okt. Der rasche Witte-
rungsumschlag in den letzten Tagen ließ das
Thermometer in den höchsten Lagen detz
Schwarzwyldes bis nahe an den Null-
Punkt  herankommen . Auf dem Feldberg
wurde dieser Stand am Donnerstag mittag
vollkommen erreicht. Während im Tal bet
kühlen Winden starke Regenschauer nieder-
gingen, fing es auf dem Feldberg an zp
schneien.  Der Schneefall dauerte am
Samstag früh noch an.

^MnrsSll Ln KiMmLU
Zwei Schwerverletzte

7. Okt. Am Samstag früh V-3 Uhr
fuhr ein Ulmer Personenwagen  mit
großer Geschwindigkeit in Reu-Mm vor de«
Wirtschaft zum Waldeck auf einen Baum
auf.  Der Wagen stürzte um und wurde zerr
trümmert . Bei dem Anprall geriet anßerdem
der Benzintank in Brand,  worauf
der Wagen vollständig ausbrannte.

Die Feuerwehr war alsbald zur Stelle.
Während der Wagenführer merkwürdiger¬
weist- ohne Verletzungen davonkam, wurden
beide Mitfahrer  schwer verletzt. Einer
davon erlitt so starke Brandwunden , daß er
hoffnungslos im Krankenhaus darnieder-
lieat. Den zweiten Mitfahrer , der schwere
Schnittwunden am Hals und im Gesicht er¬
litten hat , hofft man am Leben erhalten zu
können. Wie berichtet wird, sollen die drei
Verunglückten auf der Heimfahrt von einer
schweren Zecherei gewesen fein.

sovoo» Marl Mr Sleia-
Wohmuigsdautcn

Stuttgart , 8. Oktober.
Für das Jahr 1935 hat die Landesversiche¬

rungsanstalt zur Förderung des Kleinwoh-
«ungsneubaus ihrer Versicherten einen Betrag
von rund 500 000 RM . zur Versügung gestellt.

Bei der Vergebung der Darlehen werden in
erster Linie erbgesunde Kinderreiche,
schwerkriegsbeschädigte und tuberkulosekranke
Versicherte sowie verdiente Kämpfer der
NSDA ^Z. und der Wehrverbände berücksichtigt.
Das gleiche gilt für dringende Gesuche von ge
meinnützigen Bauvereinigungen, die Wohnun



gen für solche Volksgenossen zu erstellen beav
sichtigen. Die an Einzeiversi .yerte zur Abgal:
kommenden Darlehen sind mit 4,5 Prozent fü
das Jahr zu verzinsen 'und längstens innerhalb
35 Jahren in gleichbleioendcn, Zins - und Til
gungSbetrag in sich schließenden Halbjah
icesrenten  zurnckzuzahlcn . Nach den ollge
meinen Darlehensgrundsätzen ist mindestens
doppelte hypothekarischeSicherheit im 1. Nam
zu leisten, wobei das Baugruudstück mitbelastc
werden mnß . . . . . .

Str MNMZ tMöM Mt M
„Dr . Eisenbarih " erhält 6 Monate Gefängnis
, Göppingen , 7. Oktober . Vor dem Amts¬
gericht hatte sich der verheiratete 44 Jahre
alte Karl Kißling von Börtlingen
wegen Betrugs und Ucbertretung der Ge¬
werbeordnung zu verantworten . Der An¬
geklagte , der schon seit einiger Zeit in Unter¬
suchungshaft sitzt, hatte seinen ehrsamen Be¬
ruf als Schuhmacher beiseite gelegt und trieb
sich seit mehreren Jahren als „Heilkun¬
diger"  im Lande umher . Dieserhalb ist er
schon ganz empfindlich vorbestraft . Im
Herbst vergangenen Jahres erhielt er Vom
Amtsgericht Backnang  eine Gefängnis¬
strafe von drei Monaten . Kaum hatte er
diese Strafe verbüßt , als er von neuem wie¬
der mit seinen Künsten  begann . Wie ein
^Dr. Eisenbarth,  so kurierte auch Kiß¬
ling seine Patienten auf eigene Weise.

Sein Heilmittel bestand aus einer Salbe,
die aus Schweineschmalz, Salatöl und Kolo¬
phonium zusammengesetzt war , und für sämt¬
liche Krankheiten , insbesondere aber offene
Wunden , Gicht, Rheumatismus , Magen¬
krankheiten und krebsartige Geschwüre, so¬
wie Sommersprossen gut sein sollte.

Und waZ man kaum sür möglich halten
sollte, trotz der vielen Warnungen fielen eine
ganzeLlnzahl Leute  auf seinen Schwin¬
del herein . Tie Heilerfolge waren natürlich
gleich null . In einem Fall wirkte sich die
Salbe so gefährlich aus , daß der Patient , ein
70fähriger Mann aus Ottenbach , kurze Zeit
später ganz erhebliche Beschwerden bekam
und nur durch sofortige Entfernung des Sal-
benpflasterZ einer ernstlichen Erkrankung
entging.  Trotz dieser offensichtlichen Miß¬
erfolge und trotz des vernichtenden Gutach¬
tens des alz ärztlichen Sachverständigen ge¬
ladenen Obermedizinalrats Dr . Kauf-
man n-GöpPingen berief sich der Angeklagte
auf seine Heilerfolge bei seiner eigenen Frau
und betonte , daß es sich bei seiner Wunder¬
salbe um eine bahnbrechende Erfindung

handle , die aber leider von zuständiger Seite
nicht anerkannt werde . Gemäß dem Antrag
des Staatsanwalts verurteilte das Gericht
den Angeklagten zu sechs Monaten Ge¬
fängnis.  wobei ihm in Aussicht gestellt
wurde , daß er falls er nach Verbüßung
seiner Strafe dieses volksfchä^wende Treiben
fortsetzen sollte, unbedingt in S i che r u n g s-
verwahrung  genommen werde.

Opfert am 29. und 21. Oktober!
WM

Am 20. und 2l . Oktober wird der Volks-
bund Deutsche Kriegsgräberfürsorge im gan-
"n Deutschen Reich eine Straßen - und Haus¬
sammlung durchführen , die ihm von der
Neichsleitung der NSDAP ., Neichsschatz-
meister Schwarz,  mit Schreiben vom
9. August 1934 bewilligt wurde . Die SA . und
zahlreiche Verbände werden diese Sammlung
wirksam unterstützen.

Es ist selbstverständliche Pflicht eines jeden
Volksgenossen, diese Arbeit zu unterstützen,
denn Kriegsgräberfürsorge ist nicht nur eine
Pflicht der Dankbarkeit gegenüber unseren
gefallenen Helden, sondern ebenso eine Pflicht
der nationalen Ehre und Selbstachtung . Dar¬
um opfert , wo immer ihr am 20. und 2l.
Oktober das Zeichen des VolksbundeZ , die
fünf weißen Kreuze auf schwarzem Grunde
seht, damit seine Arbeit fortgeführt und voll¬
endet werden kann.

Vom Stuttgarter Obstmarkt. Mitteilungen
der Geschäftsstelle des Württ . Landesobst¬
bauvereins vom 6. Oktober. Kvchäpfel8 bis
10, Falläpsel 10—18, Kochbirnen 6—7, Tafel¬
birnen 10—17, Tafeltrauben 18—24, Hybri¬
dentrauben 10—12, Preiselbeeren 32—35,
Quitten 7—8, Walnüsse 18—30, Zwetschgen
15—19 NM . je Zentner . Zufuhr in Aepfel
reichlich, es kommen jetzt die meisten Winter¬
äpfel . Viel Hybridentrauben . Verkauf leb¬
haft . Die Preise ziehen leicht an . Mostob st
Wilhelmsplatz : Preis 6—6,60 RM . Per Zent¬
ner . Zufuhr 2200 Zentner . Nachfrage leb¬
haft , die Preise rasch steigend.

Dem Wachstum der landwirtschaftlichen
Kulturpflanzen war das feuchtwarme Wetter
äußerst förderlich. Mancher Schaden, den die

Dürre des Sommers im Gefolge gehabt hatte,
ist wieder behoben. In erster Linie den Fut-
tergewächsen aller Art ist dieses Wetter zu-
gute gekommen: Die Wiesen  sehen gut aus,
die Viehweiden  zeigen wieder ein frisches
Wachstum und werden stark befahren ; die nach
der frühen Ernte zeitig 'in den Boden gebrach¬
ten Stoppelsaaten gedeihen vortrefflich,
Herbstfutter , Sroppelklee u . Nach-
gras  ist genügend vorhanden . Somit dürfte
das Gespenst des Futtermangels in der Haupt¬
sache beseitigt sein. Angersen und Zucker¬
rüben  haben sich weiterhin günstig ent¬
wickelt. Die K a r t o f f e l e r n t e ist im Gang,
doch befriedigt sie wegen Zwiewächsigkeit nicht
allerseits . Den früh reifenden Trauben-
sorten haben die Niederschläge nicht gut getan.
Die Obsternte hat allgemein begonnen , die
Früchte zeichnen sich durch Vollkommenheit
und Größe aus , mancherorts läßt das Obst
allerdings zu wünschen übrig (Wespenfraß ) !

Die Herbstsaat hat fast überall begonnen.
Winterraps und Wintergerste  sind
vereinzelt schön ausgelaufen.

Nach wie vor wird , wenn auch nicht mehr
allgemein , über Mäuse geklagt, die Kleefelder
und Wiesen schädigen, die aber auch den jungen
Saaten gefährlich werden können. Bei Rüben
ist teilweise Blattfäule  festznstellen.

erMM
Paris , n Okt. Am Donnerstag wurde die

28. Internationale Automobilallsstellung er¬
öffnet , die 10 Tage dauert . Die Ausstellung
findet wieder im Grand Palais statt . Neben
französischen, englischen, amerikanischen , ita¬
lienischen und tschechoslowakischen Firmen
haben auch eine ganze Anzahl deutscher
Automobilfabriken die Ausstellung beschickt.
Maybach hat zwei Wagen , darunter ein
Modell mit dem Zeppelin -Motor allsgestellt.
Starke Beachtung findet der Merced es-
Benz - Stand,  wo ein Chassis des neuen
Heck-Motor -Wagens Aufsehen erregt.

Sehr vollständig lst der Stand der Auto-
Union.  Dort werden zwei Horch-Wagcn.
darunter ein 8-Zylinder gezeigt, zwei Wan¬
derer , ein Audi , sowie ein großer und ein
kleiner DKW . Am Adler -Stand sind zwei
geschlossene Wagen lind ein Kabriolett zu
sehen. Unter den Nntzfahrzeugen sind vor
allem drei Krupp - Chassis zu erwähnen,
darunter ein luftgekühlter Krupp -Diesel. Die
Diesel -Anwendung zeigen auch zwei Chassis
von Magirus - Die 'sel-Lastkraftfahrzeugen.
Auch bewährte deutsche Zubehörteilsirmen
sind vertreten.

vsr kulldsll sm Lonntsg
Gauliga (Baden ) :

Karlsricher FV . — SPB . Waldhof 1:2,
FC . Freiburg - VfB . MüWurg 2:1, FC . 03
Mannheim — FC . Pforzheim 0:7, Germania
Karlsdorf — VfL . Neckarau 1:3.

Bezirksklaffe
Mittelbaden , Gr . 2 : Brötzingen — Forst

4 :0, SC . Pforzheim — VfR . Pforzheim 0:3,
Eutingen — Enzberg 1:0, Durlach — Wein¬
garten 4 :2, Birkenfeld — BSC . Pforzheim
5:1, Niesern — Mühlacker 1:0.

FC . Birkenfeld - BSC . Pforzheim 5:1
Das Ergebnis ist für Birkenfeld recht

schmeichelhaft ausgefallen . Die drei ersten
Treffer fielen an die Platzelf . Während der
ersten halben Stunde sah man ein verteiltes
Spiel . Schließlich kommt Birkenfeld aus einem
Strafstoß , der an einem Pforzheimer Spieler
abprallte , zum Führungstor , und ein Elf»
meterball ergab kurz vor der Pause das 2 :0.
Nach der Panse erhöhte Birkenfeld wiederum
durch Elfmeter auf 3 :0 und damit ist auch
der Widerstand der Pforzheimer Mannschaft
überwunden . Ein flottes Durchspiel des Jn-
nensturms und ein ebenso schöner Alleingang
des Linksaußen ergab das 5 :0. Durch Hand¬
elfmeter erzielte schließlich Pforzheim einen
Treffer , während Birkenfeld seinerseits noch
einen dritten Elfmeter nicht verwerten konnte.
Schiedsrichter Fünfgeld aus Dnrlach war sehr
schwach.

In der
I . Kreisklaffe

waren gestern clle Mannschaften im Kampf, nur
Calmbach als neunter Verein im Kranze war spiel¬
frei. Auf dem kleinen hügeligen Platz von Wurm¬
berg mußte der IB . Neuenbürg eine 4 : 1-Nieder-
lage einslccken. Bei Halbzeit stand das Spiel 0 : 0.
— In Schwann verlor der SpV . Herrenalb wie
nicht anders zu erwarten war, mit 4 : 2 Toren. —
Ottenhausen erlitt gestern ebenfalls seine erste Nie¬
derlage : auf eigenem Platze wurde Ottenhausen
vom VfB . Pfinzweiler geschlagen. — Der FB.
Wildbad halte gestern Nen-Bärental zu Gaste und
unterlag dabei mit 2 : 3 Toren. — Wurmberg ist
bis jetzt noch ohne Niederlage und hat nun die
Tabellenführung übernommen.

Immer spannender werden nun die Kämpfe und
man weiß nicht, ob nicht schon nach dem kommen¬
den Sonntag ein anderer Verein die Tabellen¬
führung übernimmt.

Die Ergebnisse der 2. Kceisklasse, die ebenfalls
immer mehr an Bedeutung gewinnen, bleiben einer
weiteren Betrachtung Vorbehalten.

l)ä . IX. 34: 377S

Straberr-Spereiurg.
Infolge Bauarbeiten wird die Staatsstraße 102 Böblingen-

Calw — Calmbach, zwischen Althenxftett (Einmündung der Staats¬
straße 85, Tübingen—Herrenberg—Calw) und Calw , vom Montag
den 8. ds. Mts . ab auf die Dauer von etwa 8 Tagen für den ge¬
samten Fährverkehr gesperrt.

Umleitung des Fernverkehrs über Pforzheim bezw. Nagold!
Umleitung des Nahverkehrs über Weilderstadt—Möttlmgrn —Lie¬
benzell bezw. über Kuppingen—Sulz —Wildberg.

Calw , den 5. Oktober 1934.

Die freiwillige Sanilätskolonne vom Rote» Kreuz
1» Wttdbad

beginnt am Dienstag den S. Oktober 1934, abends 8 Uhr, im
Hause des Frauenarbeitsdienstes mit dem Unterricht.

Wir bitten alle, die Interesse haben und sich der Kolonne an-
schließen wollen, daselbst sich einzufinden. Ganz besonders bitten wir die
Mitglieder der NS .-Frauenschast und des BDM . der Ortsgruppen
Wildvad und Calmbach sich recht zahlreich zu melden.

Straßen - und Wafferbauamt:
Lütze.

Oberamt:
I . V. : Dr. Hailer,  Reg .-Ass.

Heil Hitler!
Der Kolonneuführer.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Stadttors-Sitzung
am Dienstag den 9. Oktober,

nachm. 7 Uhr.
Tagesordnung:

1. Fürsorgesachen— nichtöffenb
lich —.

2. Bausachen.
3. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

ZmW-DerfteigekW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Dienstag , 9. Oktober
1934, vormittags 10 Uhr, in
Neuenbürg:

1 Radioapparat mit Lautsprecher
(Telefunken), 1 Rauchtischchen,
1 Chaiselongue mit Decke.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

Tmn-Verein
MMH Neuenbürg.

Anläßlich der tucne-
rischen Werbewoche für

Frauen und MSdchen
laden wir letztere zu unseren
Werbeabenden in der Turnhalle
am Mittwoch und Donnerstag,
je abends von 8 Uhr ab, herzlich
ein. Der Tnrnrat.

Neuester amtlicher

Fahrpllm
Preis 30 Pfennig

empfiehlt

E. Meeh'fche Buchhandlung.

Vs » lidsr 130 000

UeuckIsiUsneis H>
trsxen «las seil mellr als 20 fahren erprobte

Lprsnrdsnü v .k .k. 542187
kein Oummibanck, odne Lecker, oime 8chenlcelrlemsw
trotrckem unbedingt ruverlässIZ. Wesentlich derab-
gesetrts Preise.

klein Vertreter ist kostenlos ru sprechen (auch
kür brauen unck Kinder) : -

sm Usn 10 . 0Modse
in Lisdsms » im Hotel „Ochsen" von ll bis 1 Ohr,
in » susndlirg im Hotel „küren " von */,2 dis ' />4 Öluj
ln pkorrkslm im Uansa-Ilolel von 4 bis 7 Obr.

Oer Lrklllller Ullck alleiniss Hersteller,

Nsrmsnn 5prsnr , vntsrUocksn ivlirndg.)

in reicher Auswahl
C.MeehMe Buchhandlung_ !

7

Ist VsrirsoenLLscks. V7sr In «Isn
nnckstskenäen fackbetrlsben 6ss vsrlrks arbeiten I8K1,
bat 6ev»8kr iür 6tI1s unö llnlerslürt ösmll da» kelmlrcks

Lckremer -Ssnuerds
Neuenbürg

Robert Ferenbach fr.
Immanuel Keck
Karl Keller
Richard Bauer

Wttdbad
Hermann Brachhold
Karl Dietz
Wilhelm Großmann
Karl Günthnex
Johannes Hetze!
hottlob Mojer
Friedrich Nonneumacher
Luise Pfau Wwe.
Wilhelm Schneider
Robert Vollmer

Herrenalb
rrlGrätzle

lobert Eilbert
ermann Kull
iihard Schmidt

Birkenfeld
Christian Vollmer
Johannes Kull
Wilhelm Oelschläger
Martin Biitzner
Schleeh u . Eberle
Gehr . Walz
Oskar Fauth

Calmbach
Alfred Bott
Erharöt Fr . Jung
Wilhelm Ohngemäch
Karl Protz
Christian Protz
Karl Schwenk
Martin StSS

Arnbach
Karl Majev
Christian Stoll

Conweiler
'LntJSS
lhttm BÜrkl« -

Wilhelm Jäck S
Wilhelm Hantzmann

Dennach
Ludwig Ochner
Gustav Merkle jr.

Dobel
Friedrich Funk
Wilhelm Müller
Adolf Ruff
Karl Treiber
Wilhelm Wacker

Dernbach
Otto Zimmermann
Friedrich Grüne-

Bieselsberg
Ernst Bnrkharöt
Johann KrrsteE

Cugelsbrand
Christof Genth
Ernst Konrad
Arthur Margnarv

Cnzklösterle Kapfenhardt
Robert Bodenschatz Friedrich Hölzl«
Christian Keppler Wilhelm Hölzle
Friedrich Mast Loffenau

Feldrenuach Friedrich Bertsch jr.
Ernst Lausch Friedrich Bertsch sen.
Karl Majer Karl Mahler
Gottlieb Ochs Hermann Grimm
Gottl . u . Rob . Grotzmann
Friedrich Jäck

Jakob Möhrmann

GrSfeuhanfe« LaugenbranL
Wilhelm Krautz

Friedrich Müller
Wilhelm Becht

Wilhelm Kaschler

Emil Bleiholder Maisenbach
Wilhelm Hiller Johann Kalmbach
Friedrich Glanner Seibold

Grunbach Neusatz
Fr . Bohnenbergex Wwe. Wilhelm Bauer
Friedrich Meile
Ernst Merkle Niebelsbach

Friedrich OttHöfen Kraft Schroth
Gustav Wehlnge»
Eeorg Rohrkr Oberlengenhardt
Ludwig Knüller Gottlleb Küblev
August Knüller Hermann Bajerbach
Ludwig Bott Otto Stahl
Wilhelm Hölzls Gottlieb Mützle

Igelsloch Ottenhausen
KarlL«K Gottfried Büchert

Heinrich Keller
Emil Rau

Pfinzweiler
Karl Hennefarth
Friedrich Egen

Rotensol
Karl Ruff
Otto Kull ,

Salmbach
Friedrich Fischer
Friedrich Schroth

Schömberg
Christian Burgbacher
Georg Erlenmaier
Georg Koppler
Jakob Oehlschiiger

Schwann
Hermann Wankmüller
Otto Wankmüller
Otto Bohlinger

Schwarzenberg
Gottlieb Bauer

Sprollenhaus
August Gauß
Heinrich Härter

Waldrennach
Christian Reichstetter
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Xarlsr'uliei' Llironi !̂
Der K . löruher Flugsport lebt

Vor wenigen Wochen wurde die Karls¬
ruher Flnghalle ein Opfer der Flammen. Aber
so schnell lassen sich unsere Sportler nicht tot¬
kriegen. Unglück und Pech macht den wahren
Sportler nur stärker. Die erste Hilfe nahte

, in einem Anerbieten der Firma Sinner , die
f ein einfaches, aber geräumiges Bierzelt als
! Ersatz-Flugzeughalle anboten. Freudig wurde
j die Nothalle errichtet. Aber der Winter steht
>vor der Tür . Vom Idealismus allein werden
i die steifen Finger der Flugschüler nicht warm
j bleiben, deshalb geht es jetzt mit allen Kräften
, an die Errichtung einer neuen Flughalle. Das

Gelände ist bereits Planiert, und man hofft,
j daß man die Halle bis Winteranfang unter
>Dach und Fach hat. Dann werden auch die
! Ersatzmaschinen für die verbrannten Flug-
^ zeuge eintreffen und die Uebungsflüge der
>Schüler können ihren Anfang nehmen. Aber
! auch bis dahin ist der Sportgeist nicht lahm-
f gelegt. Auf den Uebungsmaschinenwird ge-
j übt und geprobt. Unter der Leitung der Flug-
<lehrer herrscht ein reger Schulungsbetrieb, als
- ob alles noch beim alten wäre. Die zweisitzigen
' Sportflugzeuge surren über das Feld. Im
f scharfen Herbstwind ziehen sie über die Stadt
- hinweg. So werden die Schulnngsflüge er-
, ledigt, damit dann gleich beim Eintreffen der
f neuen Motorflugzeuge der langersehnte All¬

einflug vor sich gehen kann. Es wird geschafft,
, der Karlsruher Flugsport lebt.

Ettthüllung des Schlageter-Denkmals
Das Denkmal Albert Leo Schlageters, des

^ersten Soldaten des dritten Reiches, wie ihn
unser Führer selbst genannt hat, ist am Sonn-

! tag in feierlicher Weife enthüllt worden. Am
Ausgang des Beiertheimer Wäldchens erhebt
sich der aus mächtigen Quadern errichtete
Gedenkstein mit den überlebensgroßen Figu¬
ren zweier sinnbildlicher Gestalten. Ober¬
bürgermeister Jäger hielt die Ansprache, in
der er auf die heldische Größe und das reine

^Denschentum des Sohnes unserer Schwarz-
. Wälder Heimatberge einging. Vorträge der
- Polizeikapelle und Lieder der Karlsruher
! Mannergesangvereine umrahmten die Feier.
>Wie innig verwachsen Schlageter mit der Süd¬

westmark ist und wie tief sein Schicksal das
unsere geworden ist, zeigte die gewaltige Teil¬
nahme aller Landesteile, die sich am Denkmal
trafen. Da waren die Trachten der Schwarz¬
wälder und der Pfalz zu sehen, Bürgerwehren

'-aus den Städten Badens, die Bergknappen
aus der Saar , die Waffenvereine und die stuz

'dentischen Verbindungen neben den Partei¬
organisationen der FA. und SS . Es war ein
ergreifender Augenblick, als sich die Kampf¬
fahnen der Schlageterbünde beim Liede des
guten Kameraden senkten. Jedem wurden die

^Worte, die im Denkmal in Stein gemeißelt
»sind: „Kämpfe für dein Volk, opfere für dein
i Land" zu einem heiligen Schwur, im Geiste
'Schlageters zu handeln und seinem Vorbilde
'nachzueifern, wenn der Ruf des Vaterlandes
einmal an jeden von uns ergehen sollte.

Deutsche WeihestunSe auf dem Stadion
Am Vorabend des Ernte -, und .Dankfestes

wurde auf dem Hochschulstadion eine „Deut¬
sche Weihestunde" abgehalten. Schon gegen
7 Uhr abends zeigte die Stadt ein bewegtes
und belebtes Bild. In flotter Marschmusik

.zogen die Musikkapellen durch die Straßen;
immer neue Verbände kamen in geschlossenen

>Reihen anmarfchiert und nahmen im Stadion
Aufstellung. Eine tausendköpfige Menge um-

ssäumte das Mittelrund der Bahn . Auf den
^steinernen Schalen vor der Tribüne brannten
,' die Feuer. Reichsstatthalter Robert Wagner
- war an der Spitze der Regierung erschienen.
Gaukulturwart Kaiser sprach markige Worte
über die Bedeutung der Volksverbundenheit
des Stadtvolkes und Landvolkes. Dann rief

! er zur Bekräftigung die Namen der erschie¬
nenen Verbände auf. Aus dem Dunkel des
weiten Feldes heraus erschallte dann jeweils

- ein brausendes „Hier". Auch die Toten des
Weltkrieges und die Gefallenen der nationalen
Erhebung wurden aufgerufen, für die. alle
Teilnehmer als Treuschwur mit „Hier" ' ant¬
worteten. Klänge ans den „Meistersingern"
bildeten den Abschluß der Wciherede. Im

.Mittelpunkt des Abends stand die
Uraufführung der „Volkshymne zum Lobe

der Arbeit"
Die „Deutsche Volkshymne zum Lode der

Arbeit" ist eine gewaltige Komposition für
großen Chor und Blasorchester mit Fanfaren
von dem Karlruher Direktor der Musikhoch¬
schule Franz Philipp . Die Komposition hat
ein Gedicht des Ärbeiterdichters Heinrich
Lerfch zur Grundlage, das dem sehnsüchtigen
Wunsch und dem sieghaften Glauben der Werk¬
tätigen Menschen Ausdruck verleiht, daß ein¬
mal alle schaffenden Kräfte Maschinen, Arbei¬
ter, Herr und Knecht, Stadtvolk und Landvolk
sich in brüderlicher Liebe Vereinen werden,
jedes dem andern zum Segen. Diesem Mor¬
genlied schöner Zukunft hat Franz Philipp mit

. seiner Tonscköpfung tiefsten Ausdruck ver¬
liehen . Me gemeinsam bindende Gewalt des
'Volies kommt in der geschlossenen Führung
des Chores im einstimmigen und zweistimmi¬
gen Satz zur Ausdeutung . Untermalt wird
der Chorfatz durch ein symphonisches Ton-
gcmi-lde im Bläserorchester. Wunderbar klin¬
gen die melodiösen volksliedhaften Eingangs-

i mtzc, denen dann in realistischer Klangwirkung
der Gesang der ratternden Maschinen, das

Der Enztäler
Tosen der Eisenbahnen, bas Klingen der
Hammerschläge in der Faust der Arbeiter
folgt. Aber Philipp adelt diese Arbeit durch
die immer verklärtere Form der musikalischen
Darstellung. Die Erzklänge der Hammer¬
schläge werden zu Glockentönen und die höchste
Krönung liegt in einem choralmäßig gefaßten
achlstimmigen a-capella-Chor. Dann steigert
sich die Wucht des einsetzenden Orchesters durch
die Verwendung der neuartigsten technischen
Mittel ins gigantische. Noch selten ist dem
Lob der Arbeit ein solcher Hymnus gesungen
worden, und Philipps Werk wird eine hervor¬
ragende Stellung in der Reihe der neu¬
geschaffenen' Chorwerke im Sinne der natio¬
nalsozialistischen Kunstpflege für das Volk
einnshmen.

Reichswehrmustker begeistern Karlsruhe
Vorige Woche kehrten die deutschen Reichs¬

wehrmusiker vom internationalen Militär-
musikrest aus Turin zurück. Die 70 ausgesuch¬
ten Musiker und 20 Spielleute standen unter
Führung des Keeresmustkinspizienten Prof.
Schmidt. Am Abend konzertierten sie in der
Karlsruher Festhalle. Das Platzkonzert auf
dem Adolf-Hitler -Platz am Nachmittag hatte
leider unter ungünstiger Witterung zu leiden
gehabt, dafür war aber der Empfang in der
Festhalle umso herzlicher. Schon vor 8 Uhr
war kaum mehr ein Platz in der großen Halle
frei. Niemals hätte man es für möglich ge¬
halten, daß ein Blasorchester eine solch wun¬
derbar Weiche und gepflegte Klangwirkung
hervorzaubern könnte. Wie herrlich kamen
die Steigerungen in der „Tannhänser "-Ouver-
ture und wie schmissig und berauschend klang
der „Rosenkavalier" von R. Strauß . Dann
spielte die Kapelle eine Folge der deutschen
Militärmärsche im Laufe der Jahrhunderte;
vom Landsknechtemarsch bis zur Zeit Fried¬
richs des Großen und bis znr Zeit des letzten
Kaisertums erklangen die rhythmischen und
markig gespielten Melodien, um dann im
Großen Zapfenstreich den Abschluß zu linden.
Der rasende Beifall dauerte einige Minuten
und stehend brachte das begeisterte Karlsruhe
den strammen Musikern und ihrem verdienst¬
vollen Führer immer neue Huldigungen dar.
Ein mächtiger Blumenstrauß wurde dem Lei¬
ter überreicht. Es wird Wohl lange währen,
bis Karlsruhe ein Blasorchester von solcher
Qualität wieder hören wird.

Das Staatstheater wirbt
Zum zweitenmal ist das Theater mit einem

großen Werbeabend  vor die Bürger¬

schaft der Stadt getreten. Was geboten wurde,
war echte und gute Kunst. Viele haben dabei
ihr Herz entdeckt, das einmal auch wieder
Lurch die Kunst gerührt und belebt wurde. Es
heißt: So wenig wie ohne Religion, kann der
Mensch ohne Kunst leben. Beide kommen aus
derselben Wurzel. Und so hat das Theater
eine Sendung im neuen Staate zu erfüllen,
den Menschen weg vom Getriebe des Alltags
hinauf in die Höhen der Kunst zu führen. Um
diese Werbung praktisch zu vertiefen, hat die
Direktion anschließend eine Werbewoche im
Theater eingeschoben, die zu ganz niederen
Preisen die künstlerisch hochstehende Arbeit der
Karlsruher Bühnen auch einmal den Außen¬
stehenden zeigen kann und soll. Das volkstüm¬
lich gehaltene Programm wird das Verständ¬
nis und die Freude am Theaterbesuch wesent¬
lich erhöhen. Da steht unser alter Hof¬
schauspieler Herz  mit seinem 50jäh-
rigen Bühnenjubiläum in den drei Einaktern
von Thoma kernig, wuchtig, grob und gütig
auf den Brettern der Karlsruher Bühne, der
er 40 Jahre in hochgeehrter Künstlerschaft an¬
gehört. Eine Erstaufführung brachte die bay¬
rische Moritatgeschichte „Die Pfingst-
orgel"  am Dienstag abend zu Gehör. Das
Stück hat seinen Siegeslauf über fast alle
deutschen Bühnen genommen, so daß es vor¬
auszusehen war, daß die freudige und begei¬
sterte Aufnahme auch hier erfolgen wird. Noch
selten ist das Publikum so in gehobener, freu¬
diger Stimmung aus dem Theater gegangen
wie gestern abend. Das Ende war ein stiller
Seufzer : „Schade, daß es schon aus ist." Die
treuherzigen Musikerseelen, die hungrigen
Geizkragen von Bauern , die Liebesszene der
fungen Bürgermeisterstochter, und zuletzt die
Orgelweihe, von der die eigenen Bewohner
des Dorfes selbst nichts wußten, all das war
so echt gesunde Dorfkomödie, ohne den Stachel
der Satire zu tragen, farbig, freudig gezeich¬
net und gespielt. Ein Unterhaltungsabend
wie selten einer, eine stille Heiterkeit, die von
innen heraus beseelt und erfrischt. Das Spiel
war meisterhaft, die Masken trefflich gelun¬
gen. Wenn wir keine Schauspieler einzeln
nennen, so soll das Lob diesesmal allen gel¬
ten, wenn wir auch, aus aufmunternder Kritik
heraus , den neuen und jungen Kräften der
diesjährigen Spielzeit; Marga Klos für ihre
glückliche und liebreizende Bürgermeisterstoch¬
ter und Horst Ludwig Kreuter für seinen ver¬
liebten braven Mustkantensohn unseren vollen
Beifall und Anerkennung zollen wollen.

Okb»

Von Mßeren Feüenkiu-er»
Wildbad, 4. Oktober.

Unsere kleinen Hannoveraner Gäste, be¬
reits in der dritten Woche bei uns , haben un¬
ter Obhut der NS .-Frauenschaft letzte Woche
ihren ersten Ausflug nach der Grünhütte ge¬
macht. Daß sie sich alle bei uns Wohl fühlen,
darf als sicher angenommen werden, denn ver¬
gnügte frische Buben- und Mädelgesichter in
Häusern und Gassen zeugen von der rechten,
innigen Verbundenheit von Pflegeeltern und
-lindern. Sie genießen ihren Aufenthalt in
Wildbad in dankenswerter Anerkennung alles
Gebotenen; der nette Bericht einer kleinen
Harzerin , der uns über den Ausflug zuge¬
sandt Wurde, soll deshalb der Öffentlichkeit
im Urtext nicht vorenthalten werden:

Die erste Trchr von den Hannovrrranern
unternommen

Am Dienstag den 25, S. 34 bekamen wir
Hannoveraner Kinder bescheit, daß wir mit
einigen begleitspersonender Frauenschaft zum
Sommerberg hinauf fahren durften . Wir
mußten uns Alle am Mittwoch Mittag um

Uhr vor der Bergbahn versammeln. Als
Alle zusammen waren, war es zeit znm Ein-
steigcn. Unsere Knaben waren jedoch die
ersten, die in der Bergbahn saßen. Als sie alle
einen Sitzplatz gefunden hatten, fuhr die
Bergbahn langsam aber sicher den steilen Berg
hinauf zum Sommerberg. Es dauerte 8 Mi¬
nuten die Fahrt . Als die Bergbahn hielt, stie¬
gen wir aus und gingen zur Liegewiese. Im
Hochwinter Skiwiese genannt. Nicht weit von
der Liegewiese liegt die Sprungschanze. Die
wir uns auch besichtigten. Wir zogen weiter
und kamen an der Saustallhütte und an den
fünf Bäumen vorbei. Da es uns langweilte
stimmten wir ein Lied an. Es sangen aber
nicht alle Knaben mit, sondern sie machten
dumme Streiche. Sie hatten sich aber bald
ausgctobt und stimmten für sich ein Lied an.
Um Uhr waren wir in Grünhütte ange¬
langt . Wir gingen in das Wirtshaus und
ließen uns an den Tischen nieder. Es bekam
jeder ein tüchtiges Glas Milch zu seinem Brot.
Die Milch ist uns von der Wildbader Franen-
schaft gestiftet. Als wir unsere Gläser gelehrt
hatten gingen wir hinaus um zu spielen. Zum
Glück hatte ein kleines Mädel einen Gummi¬
ring mtgehabt. Mt dem Ring begnügten wir
Mädel uns . Die Jungens ärgerten uns je¬
doch und wir konnten das Spiel nicht fort
setzen. Wir begnügten uns mit dem zweiten
Spiel auch. Wir spielten Kreis. Dieses dau¬
erte auch nicht lange denn wir mußten uns
rüsten zum Abmarsch. Wir bedankten uns
beim Wirt , denn er hatte sich sehr viel Um¬
stände bei uns gemacht. Wir zogen um 5 Uhr
Heimwärts . Ms wir wieder am Sommerberg
angelangt waren, besahen wir uns die Stern¬
warte von außen, den von innen konnten wir

sie nicht besehen, sie war geschlossen. Wir sahen
uns dann den Hirschpark an . Dieses machte
den Jungens spaß. Es waren 2 Hirsche und
5 Rehe zu sehen. Nun gingen wir wieder zum
Bahnhof zurück und stiegen sovort ein. Denn
die Bergbahn stand bereit für uns . Nun fuh¬
ren wir wieder nach Wildbad zurück. Wir
bedankten uns auch bei den Begleiterinnen,'
das sie mit uns gefahren sind.

-i-

Kurort Schömberg, 4. Oktober.
Die NS .-Volkswohlfahrt hat der Ortsgr.

Schömberg 38 Ferienkinder  aus
Hannover und dem Harz Angewiesen, die op¬
ferfreudig von den selbst schwer um ihre
Existenz ringenden Schömberger . Familien
ausgenommen wurden. Einige Kinder hat
auch Las Heim Pilgerruhe in Schwarzenberg
und die zur Ortsgruppe Schömberg zählende
Gemeinde Bieselsberg ausgenommen.. Bei ih¬
rer Ankunft in Schömberg wurden die Kinder
vom Ortswart der NSV -, Bürgermeister Her¬
mann, herzlich begrüßt und ihren Quartier¬
leuten zugeleitet. Fotograf Kunzmann hat
hübsche Bilder davon auf die Platte gebracht.

Sofort hat die NS .-Frauenschaft aus ihren
Reihen zwei Frauen , die Sozialreferentin
Frau Helene Hermann und Frau Elise Keser
der Volkswohlfahrt zur Seite gegeben, die nun
als von den Kindern viel umschwärmte„Tan¬
ten" mütterlich und fürsorglich sich um alles
was die Urlaubskinder betrifft, kümmern. Und
den Kleinen gefällt's Lei uns I Alle sind be¬
geistert und dankbar. Mit Stolz erzählen sie
sich gegenseitig ihre Gewichtszunahmen und
Erlebnisse, einer ist schon 9 Pfund schwerer
geworden, der andere 7 Pfund und es gehen
fröhliche Berichte in die norddeutsche Heimat.
Jedermann ist aber auch um sie bemüht und
will ihnen Freude machen. Neulich hat der
Inhaber des Feinkosthauses Burkhardt die
ganze Schar auf seinem großen Kraftwagen
eine feine Ausflugsfahrt machen lassen. Na¬
türlich mußten auch die „Tanten " mit, da aber
die Tante Hermann anderswohin mußte, fuhr
zu aller Freude ihre Tochter, Frl . Jlo Her¬
mann, mit, die dann zusammen mit Tante
Keser die große Kolonne betreute. In der
Burg Zavelstein wurde gevespert, der Gast¬
geber hatte eine Anzahl Milchbrötchen nrit-
gebracht, das Haus Bergfrieden stiftete herr¬
liche Achsel und die NS .-Frauenfchaft für
jedes Kind ein Glas Milch Es wurde foto¬
grafiert, Herr Burkhardt wußte den Kindern
fein den Sinn der NS .-Volkswohlfahrt, die
ihnen diesen Urlaub ermöglichte, zu schildern,
als dann noch ein Schömberger Jungvolk-
Kamerad ein lustiges Kasperl-Stück gezeigt
hatte, giugs wieder nach Schömberg, Schwar¬
zenberg und Bieselsberg zurück. Das ist wirk¬
liche Volksgemeinschaft! Zweimal konnten die
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Kinder auch schon einen Tonfilm sehen, über¬
haupt bringt jeder Tag den jungen Gästen
etwas Neues und Schönes. Nun sind die
Buben und Mädel schon 14 Tage bei uns im
Schwarzwald und sie werden sich sicherlich
glänzend bei uns erholen, so daß wir sie als
Muster-Urlaubs -Kinder später verabschieden
können.

In diesem Zusammenhang darf ruhig auch
einmal gesagt werden. Laß die Angst vor dem
angeblich verseuchten Schömberg wirklich un¬
begründet ist. Nirgends wird man besser vor
einer Infektion geschützt sein als eben in
Schömberg, das die vorbildlichsten Schutzmaß¬
nahmen und Einrichtungen besitzt, wie sonst
nirgends. Nachweisbar halten sich auch in
änderen Kurorten ansteckungsfähige Kranke
auf, nur Schömberg wird im eigenen Bezirk
Neuenbürg gemieden. Das Amt für Volks¬
wohlfahrt — heute die allein zuständige Stelle
für alle Fragen der Volksgesundheit— hätte
Wohl nie erholungsbedürftige gesunde Kinder
nach Schömberg zur Erholung geschickt und
zwar in so großer Zahl (im ganzen Oberamts¬
bezirk Calw sind nur 60 Kinder unterge¬
brachtI) wenn es eine Ansteckungsgefahrfür
Kinder, die für Ansteckung viel empfänglicher
sind als Erwachsene, hätte befürchten müssen.
Und Schömberg hat seine menschliche Pflicht
opferfreudig erfüllt, trotzdem es immer das
„Stiefkind" in sonstiger Beziehung ist. Möge
auch das zur Aufklärung und zum besseren
Verständnis führen ! lla.

Eine kleine VMtenlefe
aus Briefen von Ferienkindern des Kreises
Neuenbürg, die durch die NS .-Volkswohlfahrt
nach der Wasserkante verschickt wurden, mag
zeigen, wie es diesen geht, was sie treiben, und
was ihr junges Herz bewegt.

Die Gretel:  Ich Lin ganz voller
Freude beim Herrn Pastor angelangt . Es
sind sehr nette Leute, sie behandeln mich schon
wie ihr eigenes Kind. Beim Pfarrhaus ist ein
großer Obstgarten, da kann ich Obst essen so¬
viel ich will . . .

Helmut  I : Unterwegs sahen wir Viels
Windmühlen und am andern Tag durfte ich
gleich in der Wurstküche zusehcn und am
Sonntag ins Kino, Das war fein . . .

Helmuth II: Ich habe Wurst in Hülle
und Fülle. Ich habe ganz allein ein Zimmer
— ein schönes Bett ist darin — ein Tischchen,
ein Sessel und ein Schrank. Fast jeden Tag
darf ich spazieren fahren mit dem Motorrad,
aber die Leute verstehe ich fast nicht, ich mutz
immer zweimal fragen . . .

Die Hanne:  Liebe Mutter ! Die öS
Pfennig hättest Du mir nicht schicken brauchen^
ich habe Geld genug . . . Ich stehe auf um
8 Uhr dann tue ich mich waschen, die Zähne
putzen und kämmen. Dann trinke ich Kaffee,
dazu gibt es belegte Brötchen oder Kuchem
dafür helfe ich meinen Pflegeeltern manchmal.
Ich sage zu ihnen Onkel und Tante . . . Dis
Leute im Dorf haben keine Wasserleitung wie
wir in Langenbrand, sondern jeder hat einen
Brunnen vor dem Haus . . . Es gibt sehr Viels
Spargel in Wattestbüttel, auch Blumenkohl,
den ich so gerne esse und Tomaten und Gur¬
ken. . . Am Sonntag war ich beim Schulfest
in Braunschweig. Zuerst fuhr ich mit der
Kutsche, dann mit der Straßenbahn und dem
Omnibus, dann nach Hause mit dem Zug.
Heimweh habe ich keines mehr . . .

Auch der Erich hat „zu essen und zu trin¬
ken gerade genug". Ich habe schon zwei
Freunde, die kann ich schon ganz gut verstehen.
Ich darf auf dem Klavier spielen, den Radio
einschalten und beim Autofahren huppen . . .
Es sind ganz nette Leute hier, die Bauern sind
viel größer als in Langenbrand. Herr Engel
hat auch einen Hund, der kann „Heil Hitler"
machen. . . ..

Humor
„Verzeihen Sie , mein Herr , seit einer

halben Stunde suche ich die Rheinstraße . . ."
„Ist fchon gut, ich verzeihe. Auf Wieder¬

sehen." »-
„Ich Verstehe nicht. Laß Sie sich immer

über ihren Namen ärgern ?"
„Möchten Sie denn Brathering heißen,

Fräulein ?"
„Ach wie gerne, Herr Brathering !"*
Bert und Billi fuhren Lurch die Schweiz

In ihrem Achtzylinder. Sie rasten einest
steilen Alpenpyß hinunter . Unten lag eist
idyllisches Dorf.

„Möchtest du nicht einige Tage dort blei¬
ben?" fragte Billi.

Bert stöhnte: „Mögen? Wir werdest
müssen. In einem Krankenhaus. MeinS
Bremsen funktionieren nämlich plötzlich nicht
mehr." «-

Schmitz ist Vater geworden. Ein prächtiges
Knäblein hat ihm seine Frau geschenkt.

Am nächsten Morgen schellt der Briefträ¬
ger: „Ein Brief für Herrn Schmitz!"

„Für Schmitz Senior oder Junior ?" fragt
der glückstrahlende Vater.

„Hm — Ober," studiert der Gast die Speise¬
karte, „viele Fifchgerichte haben Sie auf der
Karte, welche sind denn am frischesten?"
Beugt sich der Ober diskret herab und flüstert!
„Ich würde Ihnen zu Oelsardincn raten !"
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William T.  Tilden,  der „Weltmeister"
-er Tennisberufsspieler , hat einmal von dem
deutschen Amateurmeister Gottfried von
Gramm gesagt, er sei der Beste der Welt.
Das hat der große Big Bill aber auf die
Amateurspieler bezogen. Sicher kommt es
nun auch diesem ausgezeichnetenKenner des
internationalen Tennis überraschend, daß
Gottfried von Gramm diese hohe Meinung
nicht bloß bestätigte, sondern auch korri-

rungswürdigen Ruhe und spielte äußerst selbst¬
sicher. Lange Treibschläge wechselten mit kur¬
zen Querschlägen, aber v. Gramm spielte schon
jetzt eigentlich etwas schneller und durchdachter.
Obwohl der Satz mit 7:5 an Nüßlein ging.

Der Kampf schien mehr und mehr eine Frage
der körperlichen Verfassung zu werden. Be¬
herrschend zog von Gramm mit 3:0 durch die
geschickte Ausnützung des schwächeren Aufschla¬
ges seines Gegners davor» Nie gesehenes Ten¬

6ottkrieck von Osioia Hans dMLIeio
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zierte. Allen Voraussagen zum Trotz gelang
:s dem deutschen Amateurmeister, den Ex-
veltmeister und Tildenbesieger Hans Nutz¬
em zu schlagen.

De« in Berlin ausgetragene mit großer
Spannung erwartete Kampf zwischen dem
Weltmeister der Tennislehrer Hans Nützlein
sind dem Ranglistenspieler und deutschen
stetster Gottfried von Gramm war das
rnnissportliche Ereignis des Sonntags , das

sine überaus große Menschenmenge nach den
siotweiß-Plätzen lockte. Was viele nicht für
tnöglich gehalten hatten, trat ein. Gottfried
von Gramm besiegte seinen großen Gegner
In vier Sätzen mit 5:7, 6:3, 6:3, 6:1, dank sei¬
tles besseren Aufschlages und sichereren Spie¬
les.

Pünktlich zur festgesetzten Stunde begann mit
t. Gramms Aufschlag der große Kampf. Unter
Ittemloser Spannung gewann von Gramm das
Irste Spiel. Nüßlein war von einer bewunde-

Der Stand der Spiele:
SP . gew. un . VI. Tore P.

4 2 2 0 13:6 6
4 3 v 1 13:8 6

Lp. Feuerbach
lllmer FD . 94
Stuttgarter Kickers

nion Bückingen
SV . Ulm

SpV . Göppingen
VfB . Stuttgart
Ltuttg . Sportklub
Ltuttg . Sportfreunde
Sportfreunde Eßlingen

4 3 0 1 13:10 6
4 3 0 1 16:13 6
4 2 11 14:9 S
4 2 0 2 6.-9 4
4 1 v 3 7H 2
4 1 V 3 7.10 2
4 1 0 3 7:15 2
4 0 1 3 4:10 1

)er Gauligalieulmg schlügt sich gut!
Stuttgarter Sportfreunde — SPV . Göp¬

pingen 0 : 3 (0 : 2)
Einen überraschenden Ausgang nahm das

rste Treffen in Degerloch zwischen dem Neu-
ing SpV . Göppingen und den Stuttgarter
Sportfreunden. Die favorisierten Stuttgar-
er mußten eine klare 3:0-Niederlage hinneh-
nen. Vor rund 2000 Zuschauern wickelte
ich ein sehr flottes Spiel ab, das die Göp-
singer verdient gewannen. Alle 11 Mann
hielten mit einem selten gesehenen Feuer-
-fer und waren, abgesehen von der letzten
alben Stunde , im Felde leicht tonangebend.
>anz überragend spielte die Hintermann¬
haft mit Höfer im Tor . Auch die Läufer¬
reihe und der Sturm zeigte ein Produktiveres
Spiel als die Einheimischen. Die Stuttgarter
cheinen zurzeit eine Schwächeperiode durch-
umachen. Sehr stark machte sich das Fehlen
>on Jun ginger  im Sturm bemerkbar.
Ausgesprochen schwach war die Läuferreihe
n der ersten Halbzeit; Goldschmidt  in
>er Mitte war ein völliger Versager. Die ge¬
einte Hintermannschaft spielte recht unsicher.
Die Torschützen waren Grupp, Hauser und
Burkhardt.

Sportfreunde EWngen
gegen SB. Ulm 94  1:2 11.1)

Die Eßlinger Sportfreunde konnten auch
«n vierten Spiel gegen den Ulmer FV. S4

nis wurde in den nächsten Spielen gezeigt und
das Publikum wurde nicht müde, immer wieder
Beifall zu spenden. Nach 2:4 kam Nüßlein auf
3:4 heran, doch ging der Satz mit 6:3 an von
Gramm.

Im dritten Satz machtev. Gramm, nachdem
er das erste Spiel abgegeben hatte, 5 Spiele
hintereinander. Nach einem langen Grund¬
linienduell gelang v. Gramm der 3. Match¬
ball, der einen Satzgewinn mit 6:3 ergab.

Nach der Pause war v. Gramm völlig über¬
legen. Gegen den bedeutend ideenreicher spie¬
lenden Amateurmeister konnte der routinierte
Nüßlein nicht mehr aufkommen. Er wurde
gänzlich in die Verteidigung gedrängt und war
am Schluß, nachdemv. Gramm wieder 5 Spiele
hintereinander gemacht hatte, nur noch fähig,
ein Spiel für sich zu buchen. Das nächste brachte
schon die Entscheidung, die v. Gramm durch
einen prachtvollen Schmetterball zu seinen
Gunsten herbeiführte. Der minutenlange Bei¬
fall galt beiden Spielern.

den Anschluß an das übrige Gauligafeld
durch einen Punktgewinn nicht erreichen;
vielmehr siegten die Ulmer, die im Spielauf¬
bau und in der Ausdauer den anfänglich
recht gut spielenden Eßlinger im entscheiden¬
den Augenblick ihre Ueberlegenheit beweisen,
verdient. Allerdings vergaben die Eßlinger
den schon fast sicheren einen Punkt durch ein
billiges Eigentor ihres linken Läufers EY-
fahrt.  Ulm kam durch Schrode und Eber¬
hardt zu Erfolgen.

Feuerbach noch ohne Niederlage
1. SSV . Ulm — SPV . Feuerbach 3:3 (1:0)

Die beiden an der Tabellenspitze liegenden
Mannschaften lieferten sich ein äußerst span¬
nendes und bis auf die letzten 20 Minuten
auch auf hoher Stufe stehendes Spiel . Der
unentschiedene Ausgang war unter Berück¬
sichtigung der Gesamtleistung richtig.

Die Ulmer kamen in dem wechselvollen
Kampf in der 14. Minute durch Steck in
Führung . Diesen Vorsprung behaupteten die
Ulmer bis zur Pause und erhöhten ihn in
der 17. Minute der zweiten Halbzeit auf 2:0
durch Aubele.  Als wenig später dem Ver¬
teidiger Wächter ein Eigentor  unter¬
lief, kamen die Ulmer etwas aus dem Kon¬
zept. Diese kurze Zeit der Verwirrung nützten
die Feuerbacher durch Tore von Trom¬
metter und Dürr  zu einem 2:3-Vor-
sprung aus . In den letzten Minuten glückte
den Ulmer durch einen Elfmeterball
von Däubler  der Ausgleich. Schiedsrich¬
ter Falk-Göppingen leitete vor 2500 Zu¬
schauern gut.

An Warm Kampf ln Degerloch
Stuttgarter Kickers— Stuttgarter Sport¬

klub 3 : 1 (1 : 0)
Wieder einmal war der Kickersplatz Schau¬

platz eines jener Lokalkämpfe, die immer
wieder die Zufchauermafsen in besonderem
Maße anziehen. Auch gestern waren es gut
7000 Zuschauer, die sich zu dem Punkte¬
kampf der beiden alten Lokalrivalen einfan¬
den. Bei herrlichem Herbstwetter standen sich

die Mannschaften in ihrer augenblicklich
stärksten Aufstellung gegenüber. Die Kickers
warteten im großen und ganzen mit der ge¬
schlosseneren Leistung auf und landeten einen
immerhin verdienten Sieg . Der Sturm er¬
wies sich als technisch reifer und auch die
Läuferreihe zeigte ein weit besseres Aufbau¬
spiel als die vom Gegner. Der Sportklub¬
angriff spielte sehr ungenau und die Vor¬
lagen waren zum Teil sogar recht schlecht.
Die Tore fielen durch Eichenhofer ll ).
Blank (2) und Hertterich.

An besetz
Länderspiel:

in Kopenhagen: Dänemark — Deutschland 2:8
Gau-Vcrgleichskampf:

in Köln: Mittelrbein — Sachsen 6:3
Pflichtsviele der Gauklaffe

Ga« Württemberg:
1. SSV . Ulm — SpV . Fenerbach 3:3
Union Bückingen — VfB . Stuttgart 8:3
SvFr . Eblinaen — Ulmer KB . 94 1:2
Stutta . Sportfreunde — SpV . Göppingen 0:3
Stuttgarter Kickers— Stuttgarter SC . 8:1

Anton Böckingen in Fahrt
Union Böckingen— VfB. Stuttgart 5:3 (4:1)

Die Union Böckingen befriedigte durch ein
gewohntes frisches Spiel die etwa 3000 Zu¬
schauer. Mit 5:3 wurde der VfB. aus dem
Felde geschlagen, das Ergebnis entspricht
etwa den gezeigten Leistungen. Die Böckinger
hatten eine ausgezeichnete erste Halbzeit.
Durch ein flottes Spiel verschaffte sich die
Union bald einen Vorsprung durch Tore von
Schöndörfer , Walter  und S cha d t,
denen Koch das erste Gegentor gegenüber¬
stellte. Aber Klenk  erzielte das 4:1 noch vor
der Pause . In der zweiten Halbzeit drückte!

Gau Bayer « :
FC. Schrveinfurt — 1. FC . Nürnberg 0:0
1860 München — Jalm Negenslmrg 8:4
SvVgg . Fürth — ASB . Nürnberg 2:1
SpBaa . Weiden — Bayern München 0:2

Pflichtsviele der Bezirksklaffe
_ Stuttgart:
MTV . Jahn Stuttgart - TSB . Münster 1:4
ASB . Botnana — BfN . Gaisbnrg 1:4
SvVgg . Untertürkbeim — FV . Mettingen 8:0
SvB . Winnenden — TSV . Vaihingen 3:2

der VfB. mächtig aufs Tempo. Nutz was
zweimal erfolgreich, während Bückinge»
durch W a l t er ein fünftes Tor erzielte.

Schiedsrichter Jeremias -Feuerbach leitet
gut.

FM-er beste Stürmer
Am Sonntag konnte zum erstenmal eine

deutsche Nationalmannschaft im Fußball¬
kampf gegen Dänemark in Kopenhagen er¬
folgreich sein. Das 7. Länderspiel zwischen
Deutschland und Dänemark endete mit 5:2
(1:0) Toren zugunsten der Deutschen. Der
zahlenmäßig schöne Erfolg ist etwas zu hoch
ausgefallen , denn so klar überlegen, wie es
vielleicht das Ergebnis ausdrückt, war unsere
Mannschaft nicht. Nach einer weitaus über¬
legen geführten, aber nur mit einem deut¬
schen Treffer abgeschlossenen ersten Halbzeit
sah es sogar oft recht böse vor dem deutschen
Tor aus , zumal Hohmann und Fath
verletzt waren . Ein entschlossener Endkampf
sicherte unserer Vertretung aber schließlich
doch einen eindrucksvollen und verdienten
Sieg.

Ein herrlicher, sonnenblauer Herbsttag
gab dem Länderkampf im Kopenhagener
Jdraetts -Park einen glanzvollen Nahmen.
Rund 28 000 Zuschauer füllten die weiten
Ränge des schönen Stadions , das bis auf den
letzten Platz ausverkauft war . Schon 10 Mi¬
nuten vor Beginn war Dänemarks sport¬
begeisterter König erschienen, von den Mas¬
sen jubelnd begrüßt . Der Empfang der bei¬
den Mannschaften war warm und herzlich.

Zwar machten sich, als unsere Spieler
den deutschen Gruß entboten und das
Horst - Wessel - Lied gespielt Wurde,
Störenfriede durch einige
Pfiffe  unliebsam bemerkbar, die
aber durch den spontanen und begei¬
sterten Beifall der übrigen schnell er¬

stickt wurden.
Deutschland war durch das Los begün¬

stigt, mit dem starken Wind und der Sonne
im Rücken beginnen zu können. Das Zu¬
sammenspiel unserer Mannschaft lief vom
Start weg wie am Schnürchen. Angesichts
der großen Feldüberlegenheit hätte unsere
Elf bis zur Pause schon mit mindestens drei
Toren führen müssen — aber es dauerte bis
IV2 Minuten vor Halbzeit, ehe der glänzend
aufgelegte Linksaußen Fath das Füh¬
rungstor  für Deutschland schoß. Auch
nach Wiederbeginn sah es noch nicht nach
einem sicheren Torsegen aus . Hohmann
spielte matt , Nohwedder  war zu schwer¬
fällig und konnte den Durchreißer Conen,
der hier so recht am Platz gewesen wäre,
nicht ersetzen. In der 55. Minute siel dann
auch prompt der Ausgleich.  Der
dänische Halbrechte Lundsen  hatte flach
und scharf geschossen. Buch loh war die
Sicht versperrt , so daß er nichts ausrichten
konnte. Der dänische Erfolg wurde mit
einem riesigen Jubel der Zuschauer quit¬
tiert , die nunmehr ihre Landsleute zu grö¬
ßeren Leistungen anspornten . Zeitweise sah
es nun recht kritisch vor dem deutschen Tor
an, aber gerade, als der Druck am größten
war — ein Eckball konnte abgewehrt wer¬
den — erhielt Fath  das Leder, zog auf und
davon und im rasenden Lauf schoß
Deutschlands bester Stürmer das zweite
Tor in der 60. Minute.  Als wieder
zur Mitte gepfiffen wurde, kam der famose
Linksaußen leicht hinkend zurück. Bevor der
Schmerz der Deutschen über das Pech ver¬
wischt war , stand es drei Minuten später
aber doch 3:1. Nohwedder  konnte sich
schön durcharbeiten, gab einen schönen
Schuß ab, der zum dritten Tor führte . Die
rechte deutsche Deckungsseite mit Gräm¬
lich und IaneS  arbeitete ausfallend

schwach,  Dänemarks Linksaußen Stols
konnte nicht gehalten werden. Seinen kraft
voll getretenen, flach über den Boden strei
chenden Ball konnte Buchloh nicht aushal
ten und schon hieß es in der 72. Minute 3:2
Nun wurde auch Hohmann  verletzt unt
mußte für drei Minuten den Platz verlassen
Stark humpelnd kam er wieder und tauscht«
mit Nohwedder  den Platz. Nach de»
86. Minute legte Lehner  dem jetzt in de,
Mitte stürmenden Hohmann  den Ball fei«
vor, der Benrather schoß hoch, aber placiert
ein. Eine Minute vor dem Abpfiff fiel dan«
noch ein 5. deutsches Tor . Fath hatte sich
mit dem Ball am Fuß trotz seiner Ver¬
letzung gut durchgespielt und krönte seine«
prachtvollen Lauf mit einem zielsichere«
Schuß.

Fraglich geworden ist der für den 14. No¬
vember in London vorgesehene Fußballkampl
Italien —England . Die Italiener baten un
eine Verlegung auf das Frühjahr , und zwar
um den Meisterschaftsbetrieb nicht zu störe«
und wegen der im November in London
herrschenden Witterung . England hat aber
mitgeteilt, einen anderen freien Termin nicht
zur Verfügung zu haben.

In der Südwest-Gauelf, die am 14. Okto¬
ber in Berlin gegen den Gau Brandenburg
spielt, wird , falls Conen bis dahin noch nicht
spielfähig ist, der Pirmasenser Johannessei
die L>turmführung übernehmen.

Drei Fußball -Freundschaftsspiele wurde«
am Samstag in Süddeutschland ausgetra-
gen. Der VfB. Friedberg bezwang den VfB
Dillingen tSaar ) mit 5:2 (2:1), der VfN
Mannheim siegte über Phönix Mannheim
mit 5:2 (3:1) und Wacker München schlug
den Niedersachsenmeister Werder Breme«
mit 4:0 (2:0).

Im englischen Liga - Fußball brachte de«
Samstag keine Veränderungen in der Spit¬
zengruppe der Tabelle.

Südwests Handballer trafen im erste«
Spiel ihrer Schwabenreise am Samstag vo»
1700 Zuschauern in Eßlingen auf den Ga«
Württemberg . Nach spannendem Verlaut
endete der Kampf mit einem Unentschiede,
von 11:11 (3:3).

Mit 47 : 0 siegte die deutsche Rugby-Na¬
tionalmannschaft am Samstag in Frankfurt
in einem Uebungsspiel über die aus FrarH
surter Spielern bestehende Auswahl -Fünf
zehn des Gaues Südwest.

Zwei deutsche Endsiege  gab er
bei den am Freitag beendeten Europamei
sterschasten im Freistilringen in Stockholm
Der Münchener Ehrl  sicherte sich den Tita
im Leichtgewicht vor Svensson-Schweden um
Kurland -Däne,nark , während Jean Föl
deak  Europameister im Weltergewicht VW
Andersson-Schweden und Kurpati -Ungari
wurde. In der Länderwertung belegt
Schweden vor Deutschland. Ungarn unt
Finnland den ersten Platz.

Bei den Berussboxkämpsen, die in Kopen
Hagen stattfandeu . traf der dänische Weiter
gewichtler Eiuar Aggerholm,  der stck
schon längere Zeit um einen Kamps m«
Europameister Eder  bemüht , ans de«
Wiener B l a h 0. Ueberraschenderweise mußt
sich der Düne mit einem Punktsieg zufriede«
geben.
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